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Nr. 330. Mittag: Ausgabe. 
Deutidland, 


lin, 17. Juli. [Amtliches] Se. Majeftät der König bat den 
Neger ung udmwig Sipman zum Geheimen Regierungsralh und 
vortragenden Rath im Ministerium der öffentlichen Arbeiten ernannt, ſowie 


den Domänenpächlern, Oberamtmann Werner Weiß zu Burghaſungen 
und Dean ene Friedrich Steinrüd zu Wolkersdorf, Regierungsbez. 
Kaſſel, den Charakter als Amtsrath verliehen. 

Den ‚ Domänenpädern Carl Köhler zu Rothweſten und Eduard 


ohra, Reg.⸗Bez. Kaſſel, iſt d „Konigli ? 
Kad bage worden. Nel, iſt der Charafter „Königlicher Ober 


erlin, 17. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
reiſten heute Morgen von Koblenz nach Schloß Mainau ab, um da⸗ 
ſelbſt bis zur Weiterreiſe nach Gaſtein zu verweilen. Während der 
Anweſenheit Sr. Majeftät in Koblenz fand ein Diner von 60 Ge 
decken ſtatt. zu welchem die Fürſtlich hohenzollernſchen Gäfte, die 
ſtameſiſche Geſandtſchaft, die anweſenden Minifter, die Spitzen der 
Militär⸗ und Civilbehörden, ſowie der Geiſtlichkeit geladen waren. — 
Se. Maj. der Kaiſer beſichtigten während des Aufenthalts in Koblenz 
die Rheinanlagen und die Stadt. (R.⸗Anz.) 
O Berlin, 17. Juli. [Die landwirthſchaftlichen Bauten. 
— Die japaniſche Regierung.] Der Miniſter Friedenthal hat 
kurz vor ſeinem Ausſcheiden im Laufe des Juni eine ſehr bedeutſame 
Circularverfügung im Bereich der Domänen: und Forſt⸗Verwaltung 
an die Bezirksregierungen erlaſſen. Der Miniſter weiſt darauf hin, 
daß der Rückgang der Rente vom landwirthſchaftlich benutzten Grund⸗ 
beſitz eine weſentliche Urſache finde in dem Mißverhältniß zwiſchen 
den zur Verzinſung des Anlagecapitals erforderlichen Summen und 
den Erträgen. Die zur Verzinſung erforderlichen Summe ihrerſeits 
hängt nicht allein, aber weſentlich von den Wirthſchaftskoſten ab. 
Daß dieſe neuerdings immer höher geworden, dazu trägt neben an⸗ 
deren Dingen die Neigung zu koſtbaren Einrichtungen, Betriebs⸗ 
Apparaten und namentlich zu luxuriöſen Bauten bei. Der Staat als 
erſter Großgrundbeſitzer habe hier durch ſein Beiſpiel remedirend einzu⸗ 
wirken. Die Anträge der königl. Regierungen bezüglich der Ausführung 
der auf Staatsgütern zu errichtenden Bauwerke ſeien oftmals über 
das Maaß hinausgegangen, welches durch den Zweck bedingt iſt, und 
hätten gezeigt, daß der Geſichtspunkt der Rentabilität nicht immer ge⸗ 
nügend gewahrt worden. Es ſei öfter betont worden, der Staat 
muß der Landbevölkerung durch Errichtung ſolider Gebäude voran⸗ 
gehen; dieſe Auffaſſung könne nicht unbedingt anerkannt werden. Es 
ſei feſtzuhalten. daß die Gebäude nur als Mittel zum Zweck zu behan⸗ 
deln. Dem Intereſſe des Landwirths entſpreche nicht immer die Er⸗ 
richtung maſſiver Gebäude, ſondern in vielen Fällen die Wahl einer 
wohlfeileren, wenn auch vergänglicheren Bauart. Es müſſe allgemein 
der Grundſatz aufgeſtellt werden, möglichſt billig und na⸗ 
mentlich nicht theurer zu bauen, als die Erträge des Gutes 
zulaſſen, auf welchem gebaut werden ſoll. Die Erfahrung lehre, 
daß namentlich auf kleineren Wirthſchaften die Gebäude im 
Derhäuniß des Brutto = Ertrages in der Regel bedeutender 
ſeien als auf großen Wirthſchaften. Es fei deshalb ein Unterſchied 
zu machen zwiſchen denjenigen Domänen, welche in Verbindung mit 
großen induſtriellen Etabliſſements einen intenfiven Betrieb bean⸗ 
ſpruchen und Gütern von geringeren Erträgen auf den erſteren, wo 
es ſich um Unterbringung eines werthvollen lebenden Inventars 
handele, Be. man die Aufwendung größerer Beträge nicht zu 
42 5 a bei Gütern, deren Bewirthſchaftung nicht auf den Be: 
trie wird 55 Anlagen, Zuckerfabriken, Brennereien u. ſ. w. baſirt 
4 ee Coniuſſige Sparſamkeit zur Nothwendigkeit, umſomehr 
0 onluncturen eine Aenderung der Bewirthſchaftung be: 
dingen. Die Gircularverfügun 9 868, welche die aus⸗ 
liche Errichtung m 9 vom 21. December 1868, welche a 
ſchließliche Er g maſſider Gebäude vorgeſchrieben, hebt der Minifter 
auf, weil mit der Befolgung derſelb orgeſchrieben, hebt 4 
f Weiſe vereinbar en die Rentabilität nicht in 
forderlichen geweſen. Es werden alsdann verſchiedene 
weniger koſtbare Bauweiſen namhaft gemacht, der Holzfachwerkbau 
mit Lehmſtackungen, der Bau mit Lehmpatzen, der Bau mit Kalkſand⸗ 
ziegeln. Nachdem der Miniſter fig, über die Anwendbarkeit jeder 
dieſer Bauweiſen verbreitet, ſpricht er gegenüber den Regierungen, 
insbeſondere gegenüber den einzelnen techniſchen Räthen, die Er⸗ 
wartung eines energiſchen Vorgehens bei Einführung dieſer 
Grundſatze in der Praxis aus. Die Loe 
albaubeamten ſowohl 
als die Pächter ſollen dahin informirt werden, bei ihren Bau⸗ 
anträgen die entwickelten Geſichtspunkte gebührend zu berückſichtigen. 
— Die japaniſche Regierung hat fi nunmehr formell bereit erklärt 
die Ausſtellung des deutschen Sifhereivereins in umfangreicher Weise 
zu beſchicken. Es ſind bereits an ſämmtliche Provinzialbehörden a: 
pans Weifungen ergangen, Sammlungen der Erzeugniſſe und Ge⸗ 
räthſchaften der See- und Binnen⸗Fiſcherei zu veranſtalten und nach 
der Hauptſtadt Tokio einzuſenden. In der Hauptſtadt Toll ſpäter unter 
iehung ausländiſcher Sachverſtändiger die Auswahl und Klaſſifiea⸗ 
kon stattfinden. Die Gegenſtände ſollen Ende d. J. von Tokio nach 
Hamburg verfeifit werden. 
Am ueber die Unruhen in Zabrzel meldet der „Reichs⸗Anz. : 
Prin! g und 15. d. M. haben auf den Schächten von Krug un 
bei . Schönaich der ſiscaliſchen Steinkohlengrube Königin Luiſegrube 


15 zurückgerte bedauerliche Exceſſe der Arbeiter ſtattgefunden. Wegen 


die Arend 5 5 d dement 
die Arbelndenen Abſatzes hatte die Förderung un ntſprechend 
des Arbeit eingeſchränkt werden müſſen, was eine Verminderung 
am 14. d. J dienſtes zur Folge hatte. Dies gab bei der Lohnui 
legſchaften, weich danlafſung zu tumultuariſchen Auftritten der Be⸗ 
aus Gleiwitz ei fi) am 15. wiederholten und zum Einſchreiten des 
Tage das Multar Auen Militärs nöthigten. Während am erſten 
daſſelbe am zweiten Da auf Verhaftungen beſchränken konnte, mußte 
Tage von der Waffe Gebrauch machen, wodurch 

mehrfach Verwundungen d ff 

Die Verhafteten find ; er Excedenten herbeigeführt worden ſind. 
geführt worden. Die Sen Kreisgerichtögefängniß zu Beuthen ab: 
Arbeit wieder aufgenommen (haften haben zum großen Theil ihre 
lecche Einſchränkung uf den übrigen Schächten der Grube 
gefunden Tape daß ſolches A eee und en Au 
S f edenheit erregt hat. Seitens der 
Sil wem iſt ſofort die eingehendſte Unterſuchung an Ort und 
Mandarine] S. M. gedeckte Corbeite Pismard“, 16 Geihüße, Com: 
San) 1 GordGayt. Deinbern, M DE e an matte (esche. 
tzuſetzen 2 e Fregatte Niobe“, 10 Dich c. die Reiſe nach Samoa 
. eſchütze, Commandant Capitän 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zur See von Kall, iſt am 13. d. M. in Queenſtown, S. M. Glattdecks⸗ 
Corvette „Nymphe“, 9 Geſchütze, Commandaut Corv.⸗Capt. Sattig, iſt am 
30. Juni c. in Halifax eingetroffen. l 

H. Kiſſingen, 17. Juli. [Fürſt Bismarck,] bereits ſeit Mon⸗ 
tag erwartet, iſt geſtern Abend 9 / Uhr, von Meiningen kommend, 
in Begleitung der Fürſtin Bismarck zur Cur hier eingetroffen und 
von dem königl. Bade⸗Commiſſarius und Bezirksamtmann, Freiherrn 
du Prel, dem Bürgermeiſter Feldbauer und ſeinem hieſigen Arzte 
Dr. Dituff sen. empfangen worden. Das am Bahnhofe zahlreich 


verſammelte Publikum begrüßte den Fürſten mit lebhaften Hochrufen, 


welche derſelbe ſichtlich erfreut nach allen Seiten hin erwiederte. Be⸗ 
reits am 14. waren aus München 6 königl. Equipagen und 6 Pferde, 
begleitet von königl. Dienerſchaft, hier angekommen, welche wie in den 
Vorjahren auf Anordnung des Königs Ludwig dem Reichskanzler wäh⸗ 
rend ſeines hieſigen Curaufenthaltes zur Verfügung geſtellt worden 
ſind. Wie früher ſo nimmt der Fürſt auch diesmal in der Saline 
Wohnung, wohin er nach einem Aufenthalte von wenigen Minuten 
in der bereitſtehenden Equipage weiter fuhr. — Wie es den An⸗ 
ſchein gewinnt, bringt der Reichskanzler für ſeine Cur günſti⸗ 
geres Wetter, als es bisher hier herrſchte, mit. Der Him⸗ 
mel, welcher ſeit Wochen faſt tagtäglich die heftigſten Regen⸗ 
güſſe niederſandte, hat ſich vollſtändig aufgeklärt und die Temperatur, 
welche die fröftelnden Badegäſte namentlich während der Curprome⸗ 
nade zwang, ſich in die mitgebrachte Wintergarderobe zu hüllen, iſt 
eine angenehmere geworden. Allgemein wird hier erwartet, daß in den 
nächſten Tagen auch der päpſtliche Nuntlus Maſella hier eintreffen, 
der feine diesjährige Cur unter noch günſtigeren Auſpicien beginnen 
dürfte, als voriges Jahr. — Auch Miniſter a. D. Delbrück kam 
geſtern hier an. Eine beſonders intereſſante Perſönlichkeit, welche 
ebenfalls zur Cur hier weilt, iſt der bekannte Archäolog und Ent⸗ 
decker der trojanifchen Alterthümer, Dr. Schliemann, welcher vorige 
Woche mit ſeiner Familie aus Athen hier angekommen iſt. 

Darmſtadt, 17. Juli. [Se. Mafeſtät der Kaifer] traf 
heute Vormittag 11 Uhr mittelſt Extrazuges hier ein, wurde von dem 
Großherzog und den Mitgliedern der großherzoglichen Familie am 
Bahnhof begrüßt und ſetzte nach kurzem Aufenthalte die Weiterreiſe 
nach Karlsruhe fort. 

O eſterreich. 

„ Wien, 16. Juli. [Novibazar und die Albaneſen. — 
Die vier nichtgewähften Minfſter. — Graf Taaffe und 
die Czechen.] Der Abzug der Ruſſen aus Bulgarien und Oſtrume⸗ 
lien einerſeits, ſowie andrerſeits die Wiederberufung eines Miniſte⸗ 
riums Cairoli rücken für Oeſterreich die Frage wegen des Einmarſches 
in das Sandſchak Novibazar abermals in den Vordergrund. Mit 
dem Abzuge der Ruſſen entfällt das Bedenken, die beiderſeitigen Occu⸗ 
pationstruppen in gar zu unmittelbare Berührung mit einander zu 
bringen. Dagegen liegt die Erwägung nahe, die Aprilconvention aus⸗ 
zunutzen, ehe die radicale dercn in Rom dazu kommt, am Iſanzo 
irgend eine Conſtellation heraufzubeſchwören, welche die Entwickelung 
der Dinge auf der Balkanhalbinſel neuerdings compliciren kann. 
Ueberdies iſt die Mitte des Hochſommers erreicht und der Termin 
nicht mehr ferne, an dem wir vor einem Jahre mit dem Einmarſche 
in Bosnien den Anfang machten. Wie ein, die öffentliche Meinung 
ſondirender und vorbereitender Fühler erſcheint daher auch die Nach— 
richt der „Polit. Correſp.“, daß die Albaneſen, wenngleich unter den 
Waffen, doch für Oeſterreich entſchieden freundlich geſtimmt, ja, daß 
fie entſchloſſen ſeien, ihr Land unter den Schutz des Hauſes Habsburg 
zu ſtellen, falls die Auflöͤſung der Türkei weitere Fortſchritte machen 
ſollte. Was damit geſagt ſein ſoll, iſt klar: es gilt, das Publikum 
wegen der Koſten und Ungelegenheiten des Vormarſches nach Novi⸗ 
bazar zu beruhigen. Gab doch Graf Andraſſy im März in der De⸗ 
legation ausdrücklich zu Protokoll: wenn der Einmarſch erfolge, fo 
werde das im Frieden und in beſtem Einvernehmen mit der Pforte, 
ſo wie ohne die Nothwendigkeit neuer finanzieller Opfer geſchehen. 
Es ſcheint daher, man will die fünftauſend Mann, die an den 
Lim vorrücken ſollen, wirklich den Occupationstruppen entnehmen. 
Uns Laien mit dem „beſchränkten Unterthanen⸗Verſtande“ bleibt 
nur der Wunſch und die Hoffnung, man möge fid) nicht wieder 
über die Stimmung der Albaneſen ſo optimiſtiſchen Täuſchungen 
hingeben, wie vor zwölf Monaten über die der Bosniaken! 
Mögen die 5000 Mann als Garniſon für Priboj, Prjepolje und 
Bieloepolje hinreichen und dort nicht in die Lage des Corps Szapary 
gerathen, das erſt durch friſch mobiliſirte Truppen aus der Poſawina 
herausgehauen werden mußte! In Bosnien begann man mit drei 
Divifionen und hatte beim Schluſſe der Occupation 5 Armeecorps 
auf den Beinen! Der Delegation hatte Andraſſy erklärt: „Ein Credit 
bis zur Höhe von 60 Millionen bedeutet, daß dieſe Summe wirklich 
gar nicht angegriffen, wahrſcheinlich nicht ganz verbraucht, in keinem 
Fall überſchritten wird“ ... Der Feldzug war noch nicht zu Ende, 
als die Subſidien um volle zwei Drittel überſchritten waren! Alfe: 
„Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube!“ — Die 


d Cabinetskriſis hier iſt jetzt, wie ich Ihnen bereits andeutete, völlig 


in's Stocken gerathen. Wie für Stremayr, ſo wird auch für den 
General von Horſt in der Bukowina durch die Mandatsniederlegung, 
die einem Bezirksvorſteher aufgegeben worden iſt, ein Parlamentsſitz 
geſchaffen werden. Beide Herren, ebenſo wie Chlumetzky, folgen der 


ng] Weiſung der Krone, im Cabinette vorläufig bis zur Eröffnung der 


Seſſion zu beharren: nur Glaſer beharrt einſtweilen noch auf ſeiner 
Demiſſton. Die Erklärung dieſer Wendung, die leicht vorherzuſehen 
war, iſt ſehr einfach: Graf Taaffe fürchtet ſich, in Folge der czechi⸗ 
ſchen Bockbelnigkeit, vor Pyrrhusſiegen. Verlangen die Herren Rieger 
und Conſorten doch neuerdings ſchon wieder: Auflöfung des böhmi- 
ſchen Landtages und Einberufung eines neuen, für den der Groß: 
grundbeſitz vom Hofe zu ausgiebigen „Conceſſionen“ von Mandaten 
an den „hiſtoriſchen Adel“ zu bewegen wäre. Auf dieſem Landtage, 
mit „national“ ⸗feudaler Majorität, nicht im Reichsrathe wäre dann 
der „Ausgleich“ zu ſchließen ... womit wir dann glücklich bei einer 
neuen Aera der Fundamentalartikel angelangt fein würden!. 
f rankreich. 

O Paris, 15. Juli. [Staatsrath. — Der Heinrichstag. 
— Parlamentariſches.] t 
Decret des Präſidenten der Republik, welches die neue Zuſammenſetzung 
des Staatsraths verkündigt. Von den bisherigen Räthen bleiben 


Anſtalten Beſtellungen auf dle Zeitu 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ j 
{ . welche Sonntag einmal, Montag ! 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 18. Juli 1879. 


zwölf im Amte, es ſind ſomit zwanzig neue Räthe ernannt worden, 
ſämmtlich Republikaner von mehr oder minder ſtark ausgeſprochener 
Färbung, deren Wahl im Allgemeinen von der parlamentariſchen Mehr⸗ 
heit gebilligt werden dürfte. Den Vorſitz erhält, wie ſchon gemeldet, 
Fauſtin Hélie. Im heutigen Minifterconfeil find hierauf die dreißig 
Requeten⸗Meiſter ernannt worden. Von jetzt ab haben alſo auch im 
Staatsrath die Republikaner bei Weitem die Mehrheit. — Wie ge⸗ 
wöhnlich am Heinrichstage, dem Namenstage des Grafen von Cham⸗ 
bord, hörten heute früh die Legitimiſten gemeinſam eine Meſſe in der 
Kirche Saint⸗Germain⸗des⸗Prés. Es waren ihrer fo viele ge⸗ 
kommen, daß die allerdings kleine Kirche ſie nicht alle faſſen 
konnte, an ihrer Spitze Don Carlos, die Herren Chesnelong, 
de Mun, Depeyre, Ernoul, Graf Blacas und ſo weiter, 
auch viele Damen, welche Lilien trugen. Man veranftaltete 
eine Sammlung zum Beſten der Congreganiſten⸗Schulen. — 
Der Senat und die Kammer halten heute Sitzung. In den Ab⸗ 
theilungen des Senats wurde die Commiſſion für das Ferry 'ſche 
Unterrichtsgeſetz gewählt und es ging dabei ſehr lebhaft zu; faſt in 
allen Bureaur kam es zu langen Debatten, beſonders im ſechsten, wo 
der Miniſter Waddington erklärte, das Geſetz habe einen ausſchließ⸗ 
lich politiſchen Charakter; die Regierung habe die religiöfe Frage ganz 
bei Seite laſſen wollen, es ſei ihr blos darum zu thun, eine politiſche 
Secte, die ſich der Religion als Agitationsmittel bedient, unſchädlich 
zu machen. Das Reſultat der ganzen Wahl war aber dem miniſteriellen 
Project nicht eben günſtig, unter den 9 Commiſſaren ſind 5 gegen 
das Geſetz, 4 für daſſelbe. Zu den Gegnern. gehört auch Jules 
Simon, der im Namen der Freiheit dagegen proteſtirt, daß die nicht⸗ 
autoriſirten religibſen Genoſſenſchaften des Rechtes zu unterrichten 
beraubt werden ſollen. Das Ergebniß der Abſtimmung wurde von 
den Clericalen mit großem Jubel aufgenommen. Buffet und de 
Broglie zeichneten ſich durch ihren Enthuſiasmus aus. Die Kammer 
hat die Budgetdiscuſſion wieder aufgenommen; aber vorher votirte 
ſie das Geſetz über die Rückkehr nach Paris. Der vom Senat ein⸗ 
geführte Artikel 5, welcher beſtimmt, daß die Präſidenten der Kammern 
nur durch Vermittelung des Kriegsminiſters die Truppen requiriren 
können, wurde mit 310 gegen 132 Stimmen verworfen, obgleich der 
Miniſter des Innern denſelben befürwortet hatte. Das Geſetz muß 
alſo von Neuem an den Senat gehen. — Die meiſten Bonapar⸗ 
tiſten, die fi) über den Canal begeben hatten, find hierher zurück⸗ 
gekehrt. Herr Rouher ſcheint ſich längere Zeit in England aufhalten 
zu wollen; er bewohnt mit ſeiner Frau und ſeiner Tochter eine Villa 
in Chiſelhurſt. — Der Juſtizminiſter hat die Einleitung einer Enquete 
in Betreff der tumultuariſchen Vorgänge, die bei der bonapartiſtiſchen 
Meſſe in Lyon ſtatthatten, angeordnet. Einer der Magiſtrate, der 
an dieſer religiöfen Kundgebung theilgenommen haben ſollen, die 
Appellatlonsgerichtsrath Niepa hat feine Anweſenheit dabei durch den 
General-Procurator von Lyon leugnen laſſen. N 

O Paris, 16. Juli. [Das Unterrichtsgeſetz im Senat. — 
Kammer. — Die Handelsbewegung. — Bonapartiſtiſches. 
Das bedeutendſte parlamentariſche Begebniß des geſtrigen Tages iſt 
die bereits geſtern gemeldete Wahl der Commiſſion, welche das 
Ferry'ſche Unterrichtsgeſez dem Senat mundgerecht zu machen hat. 
Man weiß, daß in dieſem Ausſchuß die Clericalen die Mehrheit 
haben Dank der Unterſtützung Jules Simons, und einiger Männer 
vom linken Centrum Laboulaye, Faye u. ſ. w. Laboulaye ſelbſt iſt 
nicht in die Commiſſion gewählt worden; dagegen gehören Buffet 
und Jules Simon derſelben an und auf dieſe beiden Männer richtet 
ſich jetzt die Aufmerkſamkeit der verſchiedenen Parteien. Buffet, 
ſagen ſich die Clericalen, wird ſchon Sorge tragen, die Arbeiten der 
Commiſſion ſo in die Länge zu ziehen, daß das Ferry'ſche Geſetz in 
dieſer Seſſion nicht mehr im Senat zur Verhandlung kommen kann. 
Jules Simon, ſagen ſich andererſeits die Republikaner, iſt zwar ein Gegner 
dieſes Geſetzes, aber er hat kein Intereſſe daran, mit den Cleriealen 
durch dick und dünn zu gehen und er wird alſo wenigſtens mit ſeinen 
republikaniſchen Collegen in der Commiſſion darauf dringen, daß 
man das Project Jules Ferry's nicht auf die lange Bank ſchiebe. 
Da die Commiſſion aus 9 Mitgliedern beſteht, von denen nur 4 
wirklich Clericale ſind, ſo ſteht es in der That in Jules Simons 
Hand, die vorausſichtlichen Manöver Buffets und ſeiner Freunde zu 
vereiteln. Es würde um ſeine Popularität in der Mehrheit vollſtändig 
geſchehen ſein, wenn er den Erwartungen der Linken zuwider handelt. 
— In der Kammer hat im Verlauf der Budgetdiscuſſion der Bona⸗ 
partiſt Häntjens die zweiſtündige Rede angebracht, welche er ſeit ſieben 
Jahren regelmäßig bei der Budgetdebatte zu halten pflegt. Er be⸗ 
hauptet, daß das Kaiſerreich in Budgetſachen der Republik unendlich 
überlegen geweſen ſei. Diesmal erwiderte ihm Allain Targé mit 
dem oft geführten Beweiſe, daß das Kaiſerreich für die großen finan⸗ 
ziellen Laſten der Republik allein verantwortlich ſei. Die Kammer 
nahm ein Amendement der Herren Labadié und Peulery an, welches 
die Patentſteuer von 43 auf 20 Ets. vermindert. Die Budgeteom⸗ 
miſſton widerſetzte ſich, denn fie will bekanntlich nur eine Verminde⸗ 
rung auf 30 Cts., aber die Kammer ſprach ſich mit 387 gegen 97 
Stimmen zu Gunſten des Amendements aus. — Man hat jetzt die 
officiellen Ziffern der Handelsbewegung zwiſchen Frankreich und dem 
Auslande in den erſten ſechs Monaten dieſes Jahres. Danach be⸗ 
läuft ſich die Einfuhr auf 2232 M. (in 1878 1947 M.) und die 
Ausfuhr auf 1530 M. (in 1878 1514 M.). Die Ausfuhr hat ſo⸗ 
mit um 16 M. und die Einfuhr um 286 M. zugenommen. Die 
letztere Zunahme kommt hauptſächlich auf Rechnung der Nahrungs⸗ 
gegenſtände. An Nahrungsgegenſtänden wurden eingeführt vom 
1. Januar bis 30. Juni 823 M. (im Vorjahre 541 M.), an Roh⸗ 
producten für die Induſtrie 1091 M. (im Vorjahre 1088 M.), Be 
fabrizirten Gegenſtänden 212 M. (im Vorfahre 220 17 5 ne 
Hauptziffern der Ausfuhr find: fabrizirte Gegenſtände en 5 175 
Vorjahre 811 M.), Rohproducte und Nahrungsmittel 619 M. ( 
Vorjahre 620 M.). 


Großbritannien. 5 
London, 15. Juli. [Die Orange: Feier.] 2 ren, 2. Jun 1690) 
Jahrestages der blutigen Entſcheidungsſchlacht 1 f Sen H allfährlich die um 
welche das Schickſal Irlands beſiegelte, mehren IV Se gesch ten De m 
dieſe Zeit mit ganz beſonderer — ef 928 Theil der . 
f 2. 7 e 1 4 4 
Schichten der B. erweiſe gar ſehr in Harniſch verſetzen 
und darum regelmäßig zu Unruhen führen, welche meiſt mit ſchweren Blut 


berluften auf beiden Seiten endigen. Aus Belfaft wird unter dem 14. d.] Hände arbeiten, 


gemeldet: Die Orange: Feier iſt nicht ganz rubig in Ulſter verlaufen. Die 
ernſteſte Ruheſtörung id wohl in Coalisland in der Grafſchaft Tyrone 
att, wo ein bewaffneter Haufen römiſch Katholiſche den benachbarten Hügel 
eſetzte und in die Stadt hinab feuerte. Eine Conſtabler⸗Abtheilung ſuchte 
dieſelben zu vertreiben, wurde aber mit zwei Salven empfangen; die Con⸗ 
ſtabler erwiederten das Feuer; einer der Mannſchaften wurde am Fuße 
verwundet. In Ballinderry (gleiche Grafſchaft) ſetzte es gleichfalls Unruhen 
ab und fanden verſchiedene Verwundungen ſtatt. Geſtern Nacht herrſchte 
grobe Aufregung in Belfaſt; es fanden in 8 Diſtricten der Stadt 
leine Gefechte ſtatt, die jedoch keine ernſtlichen Dimenſionen annahmen. 
Eine Orange ⸗Prozeſſion machte heute einen Ausflug zu Wagen, während 
ein ee Theil der Bevölkerung ausgeflogen iſt, um ſich das Schein⸗ 
bei echt bei Scarva anzuſehen. In verſchiedenen Theilen der Stadt herrſcht 
eträchtliche Aufregung. 

Der „Große Kurfürſt. J] In Beantwortung der durch „Wolff's 
Telegraphen⸗Bureau“ verbreiteten Mittheilung betreffs der Arbeiten zur 
i der der bei Folkeſtone geſunkenen Panzerfregatte „Großer Kurfürſt“ 

at der Unternehmer Albert Leutner in London eine Zuſchrift an die 
„Times“ gerichtet, der wir Folgendes entnehmen: „Die Vorbereitungen zur 
Hebung der großen Panzerfregatte „Großer Kurfürſt“ ſchreiten nun raſch 
vorwärts. Der Schild zur Bedeckung des durch den Zuſammenſtoß ent⸗ 
. Riſſes in ihrer Seite iſt gebrauchsbereit Er iſt 10 Fuß lang, 
7 Fuß breit, ovalförmig und convex. Er beſteht aus halbzolldicken, ſtark 
vernieteten Stahlplatten. Hervorragende Ingenieure in London haben eine 
Scheere erfunden, welche mit der größten Leichtigkeit Draht⸗Takelwerk unterm 
Waſſer e Wenn das Fahrzeug mit Hilfe der mächtigen Pontons 
an die Oberfläche kommt, wird ein Dutzend Taucher ſich damit beſchäftigen, 
das an ſeinen zerbrochenen Maſten und Sparren hängende verwickelte 
Drahtwerk, das gegenwärtig unter dem Schiffe 1 9 liegt, loszuſchneiden. 
Es iſt zu hoffen, daß das gegenwärtige ungünſtige Wetter bald einem wirk⸗ 
lichen Sommerwetter Platz mache. Nach den koſtſpielige Details umfaſſenden 
Vorbereitungen dürften alsdann wenige Wochen angeſtrengter Arbeit ge⸗ 
nügen, um das coloſſale Panzerſchiff in ſeichtes Waſſer zu bringen.“ 

Denkmal für den Prinzen Napoleon.] Das Comite, welches 
ſich gebildet, um dem verſtorbenen Prinzen Louis Napoleon ein 
nationales Denkmal zu ſetzen, faßte in einer geſtern unter dem Vorſitz des 
Prinzen von Wales abgehaltenen Sitzung den einſtimmigen Beſchluß, ein 
Marmor ⸗Standbild des Prinzen in der Weſtminſter⸗Abtei zu errichten. Ein 
etwaiger Ueberſchuß der Sammlungen für dieſen Zweck ſoll einem Comite 
überwiefen werden, welches Zeichnungen zur Gründung einer nationalen 
Wohlthätigkeitsanſtalt, die den Namen des Prinzen verewigen ſoll, entgegen⸗ 
nehmen wird. Der Prinz von Wales RT die Zeichnungsliſte für dieſen 
Dee mit einem Beitrage von 105 Pfd. S 

Adreſſe der engliſchen Juden 7 die Kaiſerin Eugenie. 
Die Vereinigung der engliſchen Juden (Anglo-Jervish-Association) hat der 
Kaiſerin IE 7 nie eine Beileidsadreſſe überjandt. Baron Henry de Worms, 
welcher die Anregung zu der Adreſſe gab, hob bei der Gelegenheit hervor, 
daß die Juden der Familie Bonaparte manche ihrer Freiheiten verdankten, 
denn es ſei Napoleon I. geweſen, welcher die Ghettos in ganz Europa 


abſchaffte. 
8 Nuß land. 


St. Petersburg, 14. Juli. [Der Nihilismus und 
feine verkappten Gönner.] In demjenigen Theile der ruſſiſchen 
Preſſe, der durch ſein unverantwortliches Coquettiren mit dem Nihi⸗ 
lismus, durch feine Begeiſterung für unmoraliſche Verdicte die Ver: 
wirrung gefördert, pflegt man ſich auf die Geringfügigkeit der nihi⸗ 
liſtiſchen Bande zu berufen. Es iſt ganz richtig, daß die Zahl der 
Nihiliſten geringfügig iſt, daß fie im Volke gar keinen Erfolg gehabt, 
daß ſie ſich geradezu betrügeriſcher Manipulationen bedienen müſſen, 
wollen ſie das Volk in einem oder zwei Kreiſen über die Tragweite 
der Geſetze täuſchen. Dieſe Manipulationen werden aber ſofort und 
leicht aufgeklärt, wie das neulich mit dem Gerüchte über bevorſtehende 
neue Landesdotationen der Fall war: es genügt dann ganz einfach 
die Bekanntmachung, der Kaiſer habe neue Landesdotationen nicht 
angeordnet und nach den ruſſiſchen Geſetzen könne das einmal be⸗ 
ſtehende geheiligte Eigenthum Niemandem entzogen und Eigenthum über⸗ 
haupt nur in geſetzlicher Weiſe erworben und veräußert werden. Auf dieſe 
Weiſe kommt in den betreffenden Kreiſen der Betrug gleich zu Tage 
und der Schwindel hat ein Ende. Muß ſich der Nihilismus auf 
Kniffe von ſolcher Armſeligkeit verlegen, ſo iſt es allerdings mit 
ſeiner Wirkſamkeit nicht weit her. Ebenſo hat der Nihilismus in der 
Art, wie er ſeine Verbrechen und Mordattentate betrleb, wohl ſeine 
Verruchtheit, aber keineswegs ſeine innere Stärke bewieſen. Die 
Mordattentate haben begonnen, als das Ausſenden von Emiſſären 
unter das Volk aufhören mußte, weil die Emiſſäre gewöhnlich den 
Behörden ausgeliefert wurden. Wer trotzdem die Armſeligkeit der 
Actionsmittel der Nihiliſten und der nihiliſtiſchen Propaganda noch 
bezweifelt, dem wird die beſte Antwort aus den nihiliſtiſchen Publi⸗ 
kationen ſelbſt. Es herrſcht bei den Nihiliſten eine ſo gewaltige Zer⸗ 
tiffenheit, ein fo ſeltſames gegenſeitiges Beargwöhnen und Verdäch⸗ 
tigen, daß ihr Gebahren bodenlos lächerlich wäre — wenn nicht Mord— 
brand, Attentate, Erpreſſungen daraus hervorgingen! Wenn aber der 
Nihilismus auch erweislich gar keine Stütze im Volke hat, wenn ſeine 
Theorien auch ebenſo wahnwitzig wie ſie verrucht ſind — ſo bleibt 
die Erſcheinung nichtsdeſtoweniger gefährlich, ſobald ein Theil der 
Gebildeten und diverſe Zeitungen den nihiliſtiſchen Tendenzen in die 


die Geſellſchaft an dem bereltz bemerkbaren Wieder⸗ 
erwachhen zu indern ſuchen. Die Nihiliſten find für Rußland 
nicht daſſelbe, was die Socialiſten für das Ausland ſind — ihre Ge⸗ 
fährlichkeit it eine weſentlich andere. Zunächſt hat Rußland an ge⸗ 
bildeten Elementen Mangel. Wenn aber die Nihiliſten von einem 
Theil der Preſſe geſtützt werden, ſo läuft die Sache der Bildung Ge⸗ 
fahr, bei dem ruſſiſchen Volke in Mißeredit zu gerathen. 
Das wäre aber jedenfalls ein großes Unheil. Die Blätter, wie der 
„Golos“ oder die „Molwa“, ſteuern indeſſen gerade darauf hin, das 
Urtheil der Gebildeten zu verwirren, wenn ſie — obwohl die Zahl 
der Nihiliſten geringfügig iſt — ihnen bei ihren Leſern Vorſchub 
leiſten. Der „Golos“ thut ſolches vorwiegend durch die Art, wie er 
diejenigen Artikel auffaßt, welche fordern, daß die Jugend nicht un⸗ 
vorbereitet oder wenigſtens nicht ungenügend vorbereitet auf die Uni⸗ 
verſität kommen ſoll. Die „Mosk. Ztg.“ hat z. B. immer für ſolide 
claſſiſche Vorbildung der Studenten gekämpft; fie hat die Gefährlich⸗ 
keit einer Praxis conſtatirt, nach welcher eine Zeit lang völlig unaus⸗ 
gebildete junge Leute, die ſich nur „wenige Monate“ privatim mit 
Gymnaſialgegenſtänden beſchäftigt, als Studenten aufgenommen wurden. 
Dafür nennt der „Golos“ Ketkoff einen „Verräther an dem zeit⸗ 
gemäßen Geſchlecht“. Als „zeitgemäß“ (sowremennyje) betrachten 
ſich in den letzten Jahren diejenigen, welche Religion, Bildung, Ge⸗ 
ſittung, Familie als „Vorurtheile“ betrachteten, und aus deren Schooße 
die Menſchen hervorgingen, welche diverſe Verbrecher in ſcandalöſeſter 
Weiſe freiſprachen. Die „Molwa“ ihrerſeits findet in Nr. 173, da 
es in Rußland jetzt zu viele gebildete Leute gebe (unglaublich!!) 
und weil nicht Alle gleich eine lucrative Verſorgung fanden — daher 
käme die „Gährung“! Dieſe Motivirung der „Gährung“ iſt ebenſo 
unbegründet (da es in Rußland notoriſch an gebildeten Kräften 
überall mangelt), wie ſie unverantwortlich iſt. Wie können 
junge Leute befugt ſeln, eine „Gährung“ hervorzubringen — blos 
weil ſie nach vollendetem Studien nicht gleich eine angemeſſene Be⸗ 
zahlung erhielten! Das iſt aber eben die Richtung, die manche „Ge⸗ 
bildete“ bei uns ins Verderben geſtürzt — daß man ſofort ſich be⸗ 
fugt glaubt, auf eigene Hand ſeinen Willen durch Verübung von 
Verbrechen durchzuſetzen, ſobald Etwas nicht fo geſchleht, wie Jemand 
ſich das gerade eingebildet. Die verlaſſene Maitreſſe, die auf ihren 
ungetreuen Liebhaber ſchießt, die Saſſulitſch, die den General Trepoff 
mit dem Revolver überfällt — alle dieſe Leute wenden eine Phra⸗ 
feologie an, welche mit der der „Molwa“ nicht eben zu weit ausein⸗ 
andergeht. — So findet es ſich, daß unſere Preſſe zum größten Theile 
eine höchſt ſchädliche Richtung hat, und dabei beruft fie ſich auf den 
Trugſchluß: In Rußland ſei die Nihiliſtenbande ohne den geringiten 
Halt im Volk — ergo hat es keine Gefahr. in ihre Trompete zu 
blaſen. Mit Entſchiedenheit treten ſolchem Treiben eigentlich nur die 
„Otgoloski“, die deutſche „St. Petersburger Zeitung“, die „Moskauer 
Zeitung“ entgegen; die anderen vermeiden es mehr oder weniger, 
ihre Mißbilligung auszuſprechen, oder ſie ſind gar geneigt, es „un⸗ 
zeitgemäß“ zu finden, daß Religion, Anſtand, die Achtung vor dem 
Geſetz mit gehörigem Nachdruck betont würden. Zu wahrhafter Be⸗ 
friedigung gereicht es aber zu conſtatiren, daß die gebildete Gefell: 
ſchaft die betreffenden ruſſiſchen Zeitungen jetzt mit um ſo weniger 
Reſpect betrachtet, als ihr Ton — über deſſen Verwahrloſung neulich 
fogar die „Molwa“ ſich ausgeſprochen — jetzt immer niedriger, immer 
abſtoßender wird. 


Amerika. 


New:York, 26. Juni. [Aus dem Congreſſe.] Statt die 
im Repräſentantenhauſe für den 17. d. Mts. beſchloſſene Vertagung 
der immer unerträglicher werdenden außerordentlichen Sitzung des 
Congreſſes zu ermöglichen, haben die demokratiſchen Mehrheiten beider 
Häufer dem Präfidenten ſoeben fein viertes Veto abgezwungen. Jedes 
der drei vorhergegangenen präſidentlichen Vetos hat einen Sieg der 
republikaniſchen Regierung über die demokratiſchen Mehrheiten des 
Hauſes und Senats zur Folge gehabt, welche ſich angeſichts dieſer 
unüberſteiglichen Vetoſchranken genöthigt geſehen haben, die vom Prä⸗ 
ſidenten nicht unterzeichneten Bewilligungen in neuer Form, d. h. 
ohne die anſtößigen politiſchen Zuſätze, gegen welche ſich die Vetos 
richteten, vorzulegen. Selbſt die Armeebewilligungen ſind in dieſer 
Weiſe gemacht worden, obgleich ſich der Präſident bei Genehmigung 
der betreffenden Vorlage doch ein wenig nachgiebiger erwieſen, als 
die extremſten Republikaner, denen auch die neue Faſſung des Ge⸗ 
ſetzes noch nicht genug bedingungslos erſcheinen wollte, vielleicht ge⸗ 
wünſcht hätten. Es iſt daher im Augenblick das ganze Budget mit 
Ausnahme desjenigen für das Bundesgerichtsweſen erledigt. Der da⸗ 
für Vorſorge treffenden Vorlage hatten die Demokraten ein Amende⸗ 
ment angehängt, welches alle Ausgabenbewilligungen für die von der 
Bundesregierung zu ernennenden Aufſeher bei Wahlen verweigerte. 


8 war das e der letzte Graben, in den ſie gh b bet dieſem 
denkwürdigen Kampfe gegen die Regierung zurückgezogen hatten. 
auch aus dieſem zu werfen, iſt dieſes vierte Veto beſtimmt. Wie 
dieſer letzte Knoten gelöſt werden wird, kann im Augenblick noch nicht 
geſagt werden. Die Demokraten des Congreſſes ſind durch ihre wieder⸗ 
holten Niederlagen nahezu verzweifelt geworden, und es iſt immerhin 
möglich, daß fie den Kampf um ihre letzte Poſition nicht fo leicht auf- 
geben. Möglich wohl, wahrſcheinlich nicht. Wie ſchon bei der zweiten 
Vorlage betreffs der Armeebewilligungen der Präſident ihnen einen 
guten Schritt entgegengekommen, fo wird es wohl auch bei der zwet- 
ten Vorlage der Fall ſein, mit welcher ſie jetzt über das Juſtizbudget 
herauskommen werden und bei deren Formulirung natürlich die erſten 
zwei oder gar drei Schritte zu einer Verſtändigung ihrerſeits ge⸗ 
ſchehen werden. 
gelehrt: daß es als einer jener politiſchen Fehler, die ſchlimmer als 
ein Verbrechen find, zu betrachten iſt, wenn eine Congreßmehrheit 
den Verſuch macht, einen politiſchen Kampf gegen die der andern 


Sie 


Wie dem auch fet, Eines hat dieſer ganze Kampf 


Partei angehörende Regierung mit Hilfe der Verweigerung von 


Staatshaushaltsbewilligungen zu führen, wenn ſie nicht auch zugleich 
die Macht hat, dem Präſidenten doch noch nachträglich (d. 
eine über ſeine Vetos hinweggehende Zweidrittelmehrheit) ihre Politik 
aufzuzwingen. Man kann das urſprüngliche Vorgehen der Demo⸗ 


h. durch 


kraten des neuen Congreſſes bis zu einem gewiſſen Grade billigen 
und gutheißen, desgleichen ihre Abſicht, die Wahlen ein⸗ für allemal 
ſolchen Beeinfluſſungen durch die Bundesregierung zu entziehen, wie 
ſie in den letzten Jahren im Süden vorgekommen ſind und zu Ver⸗ 


gewaltigungen und Wahlbetrügereien ſchlimmſter Art geführt haben 
ſollen. Aber man wird den Weg, den ſie in dieſer außerordentlichen 
Sitzung zur Erreichung dieſes Zieles einſchlugen, um ſo weniger gut 
heißen können, als er es allein war, dem ſie jetzt, trotz ihrer Mehr⸗ 
heit in beiden Häufern, ihre üble Lage zu danken haben. 


ſien. 

Jokohama, 30. Mal. [Die Liu⸗kiu-Inſeln.] Auch das 
letzte Ueberbleibſel des alten föderalen Feudalſyſtems, des Daimijo- 
thums, iſt nun ſo eben im „Sonnenaufgangsreich“ beſeitigt worden. 
Die Liu⸗kiu⸗Inſeln, die bisher noch einen eigenen, allerdings dem 
Mikado von Tokio tributpflichtigen, König beſaßen und ſomit eine 
Ausnahmöftellung einnahmen, find mittelſt Decrets der Regierung, 
welches der kaiſerliche Commiſſär Matſuda am 27. März nach der 
Hauptſtadt Schiuri überbrachte, aus einem Han, dem Beſitzthum eines 
mehr oder minder unabhängigen Fürſten, in einen Ken, d. h. in eine 
der directen Botmäßigkeit der gemeinſamen Regierung unterſtehende 
Provinz, umgewandelt worden, und damit iſt nun im ganzen Reiche 
der Centralizmus an die Stelle des früheren Föderalismus getreten. 
Sogar die amtliche Bezeichnung jener Inſelgruppe wurde bei dleſer 
Gelegenheit umgeändert; fie heißen nämlich fortan Okinava⸗Ken, nach 
dem Namen der bedeutendſten des aus 36 größeren und kleineren 
Inſeln beſtehenden Archipelagus. Der urſprüngliche Name „Liu⸗kiu“ 
bedeutet „einen auf dem Waſſer ruhenden Drachen“. Die Geſammt⸗ 
bevölkerung beläuft ſich auf 165,930 Seelen. Der Boden iſt großen⸗ 
theils ſehr fruchtbar; Reis und Zucker ſind die hauptſächlichſten Pro⸗ 
ducte. Die Anzahl der Häuſer beträgt 26,814, darunter 7 Schinto⸗ 
und 42 Buddha ⸗Tempel. 

Die Umwandlung vollzog ſich, wie bei dem überaus friedfertigen 
Charakter des Volkes vorauszuſehen war, ohne auf irgend welchen 
Widerſtand zu ſtoßen. In der betreffenden Notification wurde in 
erſter Linie betont, daß die Inſeln ſeit uralten Zeiten (2) zu Japan 
gehört hätten, ferner erklärt, daß aus Strafe für den Ungehorſam, 
deſſen der Ex-König ſich während der letzten Jahre verſchiedenen Be⸗ 
fehlen des Mikado gegenüber ſchuldig gemacht, die Regierung zu Toklo 
ſich veranlaßt geſehen habe, ſeine Abſetzung zu verfügen, doch könne 
er für ſich und ſeine Familie auf eine freundliche Behandlung rechnen. 
Gleichzeitig wurde den Einwohnern der volle und unbeanſtandete Ge⸗ 
nuß ihres Eigenthums zugeſichert mit dem Verſprechen, im Weſent⸗ 
lichen ihre Gebräuche zu achten, und mit der Aufforderung, wie bis⸗ 
her in Ruhe ihren Beſchäftigungen nachzugehen. Die zuſammen⸗ 
berufenen höheren Beamten des Königs hörten dieſe Erklärung mit 
trauriger Miene an, doch wurde ihnen in Ausſicht geſtellt, daß ihnen 
der Rang von Schizoku — Adeligen — verliehen werde, und ſie gleich 
denen der übrigen, ihrer Macht entkleideten und ihrer Einkünfte be⸗ 
raubten Daimiſos vom Staate Penſionen ausgezahlt erhalten würden. 
Damit gaben ſie ſich denn auch zufrieden. (A. A. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. Juli. [Ihre Könkgliche Hoheit die 
Frau Prinzeſſin Loulſe von Preußen,] welche vorgeſtern aus 
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Die Bahn über die Anden. 

Zu Beginn unſeres Jahrhunderts war es eine ganz leichte Sache 
noch, die „Wunderwerke der Welt“ zu memoriren, heutzutage aber iſt 
die Aufgabe gar Manchem ſchon über den Kopf gewachſen. Sich 
ſeiner Vollendung nähernd, geſellt ſich ihnen jetzt ein neues und 
wohl der allergroßartigſten eines zu: die Cordilleren⸗Bahn, die Bahn 
über die Anden. Das Rieſenwerk, das die Peruvianer „Il ferro- 
carril central transandino“ nennen, iſt nun auf einer weiten 
Strecke ſchon der Benützung übergeben. Die Schienenftraße wird 
binnen wenigen Monaten ſchon den Tunnel des Monte Meiggs, von 
dem ſie nur mehr 30 Kilometer entfernt iſt, erreicht haben und ſo 
ohne Unterbrechung zu einer Höhe von 4751 Meter über der Meeres⸗ 
fläche angeftiegen fein. Das iſt alfo eine nur um 60 Meter gerin⸗ 
gere Höhe als jene des Mont-Blanc, des hoͤchſten Berges Europas. 
Da alle Hauptſchwierigkeiten, die ſich dem Baue entgegenſtellten, nun 
überwunden ſind, ſteht deſſen glückliche Beendigung außer Frage, und 
ges dürfte auch Europäern intereſſant fein, ſich über dieſen Wunderbau 
näher zu orientiren. 

Die Schienenſtraße geht von Callao an der Küſte des Stillen 
Oceans aus, ſie berührt Lima und ſteigt die Cordilleren hinan bis " 
zu dem großen 3000 bis 4000 Meter hohen Plateau zwiſchen den 
beiden Cordilleren⸗Ketten. Sie vermittelt ſo den Verkehr zwiſchen 
dem weſtlichen Abhange und dem bis nun ſo ziemlich unzugänglich 
geweſenen Plateau. Abgeſehen von der Fruchtbarkeit eines Theiles 
des Bodens, hat ſich die peruaniſche Regierung durch den großen 
mineraliſchen und metalliſchen Reichthum veranlaßt geſehen, die Eiſen⸗ 
bahn über das Gebiet des erſteren noch hinaus bis zu dieſem Plateau 
zu führen. Es finden ſich da reiche Kohlen⸗ und andere mineraliſche 
Lager, überdies außer Eiſen, Kupfer, Zink auch Edelmetalle: Silber 
und Queckſilber. Unweit Oroya, dem Endpunkte der Bahn zu, be: 
finden ſich die berühmten Silberminen des Cerro di Pasco, welchen 
die alten Inkas von Peru jene ungeheuren Reichthümer entnahmen, 
die eben fo ſehr die Habgier wie die Bewunderung der Gefährten 
des Pizarro erregten. Wird der enorme Silberſchatz, den fie noch 
immer bergen, flüſſig gemacht, fo wird dies zweifellos nicht ohne Ein⸗ 
fiuß bleiben auf den Werth der Edelmetalle. 


Der weſtliche Theil Perus bildet ein vom Fuße der Anden ſanft 
gegen das Meer zu abfallendes Plateau, das dem Baue der Eiſen⸗ 
bahn nur geringe Terrain⸗Schwierigkeiten geboten hat. Unglücklicher⸗ 
weiſe aber iſt dieſe Strecke aus Waſſermangel unfruchtbar; ſie bot 
daher auch keinerlei Reſſourcen für die Arbeiten. Die Initiative zu 
dieſem großartigen Bahnbaue hat Henry Meiggs gegeben, deſſen 
Namen man mit Recht unſterblich zu machen geſucht, indem man ihn 
jener hohen Bergſpitze beigelegt, durch die der höchſtgelegene Tunnel 
geht. Meiggs war eine jener Geſtalten, denen man eben nur in den 
Vereinigten Staaten begegnet, deren abenteuerlicher Geiſt voll Kühn⸗ 
heit und Energie alle Situationen zu faſſen und zu nützen verſteht 
mit einer wahrhaft genialen Gewandtheit. 1811 zu Catskill im 
Staate Newyork geboren, begann er feine ſelbſtſtändige Garriere als 
Bauholzhändler erſt in Boſton und ſpäter in Newyork, wo er in der 
Kriſe von 1837 das bedeutende Vermögen, das er ſich erworben 
hatte, ganz und gar verlor. In der Blüthezeit des Goldfiebers er: 
richtete er eine Sägemühle zu San Francisco, die ihm alsbald Reich⸗ 
thum eintrug, allein die große Panik vom Jahre 1854 ruinirte wie 
ſo viele Andere auch ihn. 1858 tauchte er zu Chile als Bauunter⸗ 
nehmer für Eiſenbahnen wieder auf. Er ſchloß da die Bahnlinie 
zwiſchen Valparaiſo und Santiago ab. 1867. erhielt er von der 
peruaniſchen Regierung die Conceſſion für die hier geſchilderte Linie 
von Callao nach Oroya mit Bewilligung von 125 Millionen Dollars 
Baugeld. Während er dieſe ungeheure Arbeit in Gemeinſchaft mit 
Martin Van Brockelin und dem franzöſiſchen Ingenieur Malinowsky 
ausführte, ſetzte er ſich die Ausbeutung der Minen des Cerro de 
Pasco vor, allein der Tod ereilte ihn ſchon 1877, noch ehe er fein. 
großes Werk vollendet geſehen. Doch ſchied er mit dem beruhigenden 
Bewußtſein feiner geſicherten Ausführung. 


Die Schwierigkeiten, welche ſich dem Baue der Cordllleren⸗Bahn 
entgegenſtellten, waren leicht begreiflich ungemein große. Beſonders ] 
ſchien die Nivellirung des Terrains auf unüberſteigliche Hinderniſſe zu 
ſtoßen. Die Linie zieht ungefähr 150 Kilometer lang neben dem 
Rimac hin, deſſen Ufer aus ſteilen, häufig nahezu unzugänglichen 
Felſen gebildet find. Es war zum größten Theil unmoglich, directe 


Thales durch Ausmeſſungen im Dreiecke z / ꝓęꝓęꝙ T / y TE bei denen die Berg⸗ 
ſpitzen allein als Merkzeichen dienen konnten. Dieſe Dreiecke waren 
oft ſehr mangelhaft und wieſen mitunter einen Neigungswinkel von 
45° 6bis 500 gegen den Horizont auf. Mitunter war es ganz un⸗ 
unmöglich, den Scheitelpunkt ſolch eines Dreieckes auch auf dem müh⸗ 
ſeligſten Pfade nur oder ſelbſt mittelſt einer Leiter zu erreichen, und 
man mußte Stricke in den Felſen verankern, an denen die Ingeniere, 
über Abgründen ſchwebend, hinanklommen, um ihre Meſſungen vor⸗ 
zunehmen. Eine Form modernen Heldenthums, die ſich wohl mit 
gar mancher mythiſchen, den Halbgöttern zugeſchrlebenen meſſen kann. 
Trotz allen dieſen ungeheuren Schwierigkeiten ergaben die Dreieck⸗ 
meſſungen im großen Ganzen ſehr befriedigende Reſultate, denn bei 
keinem der 61 Tunnels, die erbaut wurden und deren manche von 
den beiden Ausgangspunkten gleichzeitig in Angriff genommen worden, 
oder auch von einem Zwiſchenſchachte aus, traf man auf eine Ab⸗ 
irrung von mehr als hoͤchſtens ein paar Zoll. 


man ihres 
ſicher war, ſonſt hätte man gar leicht befahren, auf ein abſolut un⸗ 
überſteigliches Hinderniß zu ſtoßen, und ſo genöthigt zu fein, ein Stück. 
der ſchon ausgearbeiteten Bahn modiſteiren oder gar aufgeben zu 
müſſen. Auf der Strecke zwiſchen dem Tunnel Nr. 9 und jenem 
Nr. 12 konnte man an keinen Punkt ganz unmittelbar hingelangen. 
Ehe man an die Arbeit gehen konnte, mußte man erſt einen Maul⸗ 
thierpfad herſtellen, was ungleich tofffpieliger zu fehen kam, als die 
gewöhnliche Eiſenſtraße, obwohl man ſich damit begnügt hatte, ein⸗ 
ſache Leitern an den Felſenwänden aufzurichten und von dieſen aus 
zu operiven. Die alte Straße, die ſeit undenklichen Zeiten den ein⸗ 
zigen Weg über die Cordilleras de los Andes gebildet, zieht ſich in 
diesen Regionen durch Schluchten, die ſo eng ſind, daß nicht einmal 
zwei Maulthlere darin neben einander herſchreiten können. 


Die Ebene, welche den weſtlichen Abhang der Anden verlängert, 
iſt, wie wir ſchon oben angedeutet haben, vollkommen unfruchtbar, 
und ſie konnte daher keinerlei Hilfsmittel zum Baue der ſie durch⸗ 
ziehenden Bahnſtrecke bieten. Alles Nothwendige an Material, Werk: 


Terrainmeffungen vorzunehmen, und man mußte den Plan des Rimac⸗ zeugen, Proviant und Vorräthen aller Art mußte auf Maulthieren 


Es ließ ſich immer dann erſt eine Strecke in Arbeit nehmen, wenn 
Verlaufes auf eine Länge von mindeſtens 20 Kilometer 


— 


— 


—— —— KUUABAB[n. — 


Bad Landeck hier eingetroffen und im d Qu . 
nommen hatte, iſt geſtern Abend um 10% Uhr mit dem Courterzuge 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn wieder abgerelſt. Die hohe 3 


Frau beglebt ſich über Dresden und München nach ihrer Villa Mont⸗ 
fort am Bodenſee, woſelbſt ſie während des Sommers Aufenthalt zu 
nehmen gedenkt. 

JWählerverſammlung.] Die „Schleſ. Voltsstg. meldet: „Für 
geſtern Abend, 8 Uhr, luden Plakate an den Straßenecken, unter⸗ 
zeichnet Prokop, zu einer Verſammlung im Saale des Herrn Jaworsky, 
Adalbertſtraße 8, ein. Als Thema war angegeben, das Verhalten 
der ultramontanen Wähler bei der Stichwahl. Das Ganze 
entpuppte ſich als ein ſoclaldemokratiſcher Coup zum Zecke der Werbung 
kathollſcher Stimmen. Während der Rede Kräcker's, des „Tages⸗ 
redners“, wurde die Verſammlung polzeilich aufgelöft. Für dieſelbe 
Stunde war in den „Ruſſiſchen Kaiſer“ gleichfalls per Plakate zu 
einer Verſammlung unter dem Vorwande einer Beſprechung behufs 
Anſchaffung billiger Lebensmittel eingeladen worden. Dem Vernehmen 
nach iſt ſchon die Eröffnung der Verſammlung polizeillcherſeits ‚in: 
hibirt worden. 


—r. [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau.] Woche vom 6. 
bis 12. Juli. Die Temperatur der Vena war im Verl zu der 
der Vorwoche weniger milde; das Tagesmittel war 11,7 gegen 14,3 der 
Vorwoche. Die Temperatur an der Erdoberfläche war 11,30 (gegen 13,36 
25 der ne 25 Cm. tief: 11,27 (gegen 12,61 in der Vorwoche), 50 
1 1 7 „39 (gegen 11,99 in der Vorwoche), 125 Cm. tief: 10,50 (gegen 
* in der Vorwoche), 225 Em. tief: 7,91 (gegen 7,73 in der Vorwoche). 
Fer Dzongehalt der Luft fiel von 5 in der Vorwoche auf 4. Die Feuchtig⸗ 
eitsniederſchläge nahmen im Vergleich zur Vorwoche bedeutend ab, während 
ſie in der Vorwoche die Höhe von 8,52 Par. Linien erreichten, wurde in der Be⸗ 
richtswoche nur eine Höhe von 2,88 Par. Linien conſtatirt. — In den 
Standesämtern wurden verzeichnet: 51 Eheſchließungen (8 mehr als in 
der Vorwoche). Ferner: 207 Lebendgeborene (14 mehr als in der Vorwoche) 
und zwar 104 männliche und 103 weibliche. Todtgeboren waren 4. Unter 
den Lebendgeborenen befanden ſich 27 uneheliche. Geſtorben ſind 165 Per⸗ 
ſonen (17 mehr als in der Vorwoche) und zwar 82 männliche und 83 weib⸗ 
liche. Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der der Todes 
fälle iſt im Vergleich zur Vorwoche faſt dasſelbe geblieben; in dieſer — 
überragt die Zahl der Geburten die der Todesfälle um 42, in der Vorwoche 
um 45. Die Sterblichkeitsziffer, auf je 1000 Bewohner und auf das Jahr 
berechnet, beträgt 31,78 (gegen 28,50 in der Vorwoche). Die Geburtsziffer, 
gleichfalls auf 5 1000 Bewohner und auf das Jahr berechnet, beträgt 
39,87 (gegen 37,17 in der Vorwoche). Das Säulingsalter bat fi an der 
Geſammüſterblichleit in dieſer Woche etwas mehr betheiligt, als in der Vor⸗ 
woche; es ſtarben in dieſer Woche 76 Kinder unter 1 Jahre, in der Vor⸗ 
woche 66. An zymotiſchen Krankheiten ſtarben 31 Perſonen. — Aufge⸗ 
nommen wurden im Allerheiligen⸗Hoſpital je 1 an Wechſelfieber, Scharlach, 
acutem Lungenleiden, 2 an Roſe und an 5 an febris recurrens Leidende. 
Im Wenzel⸗Hanke'ſchen Krankenhauſe fand je 1 an febris recurrens, 
at und acutem Lungenleiden Erkrankter Aufnahme. — Umgezogen 
ind 8531 Perſonen, darunter 1203 Familien. Uingegogen Rn 1462 Per 
ſonen, abgezogen 1237, mithin eine Vermehrung um 225 Perſonen. 


J. FP. Glatz, 16. Juli. [Schwurgerichts⸗ Verhandlung wegen 
Mordes.) on den am 7. d. Mts. unter dem Vorſitz des ut. Reis: 
Fan e Herrn Ritter aus Neumarkt begonnenen Schwurgerichts⸗Ver⸗ 

andlungen erregte die Unterſuchung wider das Dienſtmädchen Caroline 
Rother aus Hemmersdorf, Kreis Frankenſtein, welche wegen Mordes an⸗ 
geklagt war, ein ganz beſonderes Intereſſe. Die Angeklagte, welche 25 Jahre 
alt, katholiſch und noch nicht beſtraft iſt, verlor ihre Eltern durch den Tod, 
als ſie erſt 5 Jabre alt war. Der Vater war Schmiedegeſell. Zum Bor: 
mund wurde deſſen Bruder, Häusler Johann Rother in Hemmersdorf, er⸗ 
nannt, bei dem die Angeklagte 5 Jabre verblieb, dann aber im Waiſen⸗ 
bauſe zu Wartha untergebracht wurde. Vom 16. Jahre ab bat fie bei 
verſchiedenen Herrſchaften in Wartha, Frankenſtein, 
dient. An letzterem Orte lernte ſie im Juni v. J. den zur Cur im Bade 
befindlichen Tiſchler Franz Barthel aus Breslau kennen, der ein Liebes⸗ 
verhältniß mit ihr anknüpfte, in Folge deſſen fie in geſegnete Umſtände kam. 
Wegen letzteren mußte fie am 2. Jan. d. J. ihren Dienſt verlaſſen. Sie ver⸗ 
miethete ſich zwar noch einmal, und zwar Ban Müllermeiſter Wolf in Bruck⸗ 


latz und Landeck ge⸗ 


Ih Menigfteng zwei Monate vorher hätte melden müfjen. Sie kehrte daher 


als Amme vermieth 


beginnen 5 0 : i 
Schnee und Kalt ve bleiben ſolle, irrte fie nun in Verzweiflung durch 


nach Landeck, 
Reichenstein du. Ne dort aus am 3. Februar auf der Chauſſee nach 


verſagten ihr die Kräfte ſie ſich gegen Mittag durch Schönau geſchleppt, 
Schnee und gebar ein Kind, 
Wagen daher gefahren, der mit 


oder Lamas herbeigeſchafft werden. Die Ba 
oder aus Galifornien herzu; das Eiſen e ee a en 
land. Die Meßinstrumente zur Nivelitung, die Höhenmeſſer e 
meſſer, Meßſcheiben, die Inſtrumente zur Bemeſſung des Waſſerſtandes, 
die Compaſſe und Ketten ꝛc. de., kurzum alles zu derartigen Arbeiten 
Erforderliche an wiſſenſchaftlichen Werkzeugen wurde zum glößten Theile 
aus England und Frankreich bezogen. Die Elſenbrücken wurden in 
zerlegbaren Partien in Europa angefertigt und an Ort und Stelle 
von engliſchen und franzoͤſiſchen Arbeitern zuſammengeſetzt Doch iſt 
bemerkenswerth, und die amerikaniſchen Blätter werden es nicht müde 
darauf hinzuweiſen, daß die lezten Eiſenbrücken welche bei dieſem 
dad naue zur Anwendung gekommen ſind, in den Vereinigten Staaten 
1 05 verfertigt wurden und von den Ingenieuren als weitaus ein⸗ 
5 I in ihrer Gliederfügung und fomit auch weit leichter zuſammen⸗ 
ſehr 55 den europäiſchen, die, in großen, ſchweren Partien gearbeitet, 
ein 5 chen zuſammenzufügen find, vorgezogen wurden. Es iſt das 
europäische ei Symptom mehr in der großen Kriſe, welche die 
18 etallinduſtrie gegenwärtig durchmacht. 

det Anden. n erhebt ſich von Callao an allmällg bis zu dem Engyaſſe 
4750 Metern le erreicht ihren Culminationspunkt in der Höhe von 
Callao, was A in einer Entfernung von 170 Kilometern von 
Meter ergiebt. Di chſchntttlche Steigung von 27 Millimetern per 
ägt in © durch den Vertrag feſtgeſtellte Maximalſteigung 

beträgt in gerader dine 4 8 18 
per Meter. Der Durch 0 und in ſtarken Curven 30 Millimeter 
als 120 Meter betragen ee einer jeweiligen Curve darf nicht weniger 
Die Bahnbreite iſt der unſeren fo ziemlich 


4 Fuß 8 
3 5 Sol, als ungefähr 1,44 M. Entfernung zwiſchen 


Von Callao bis Lima u 
die Andenkette beginnt, Haan noch zu San Bartolomeo, wo 


Stei 
eigung des weſtlichen Abhanges eine erg Pe faust . 


Omeo aus aber dringt die Bahn un 
b i 
Time nme Die Seen. men Ki dene Te u 
— — über einander auf, und die Ab ründe fallen immer tiefer und 
bas bald be Der Zug Umm nur tanglam 185 empor, ſcheinbar bald 
orthin gezogen. Manchmal hält er in einer Sackgaſſe an, 


Hotel du Nord Quartier ge⸗ 


„Auch bejahten 


in der zwölften Stunde kam fie enplich dort an, j 
und todtmüde. Die abr Frau ließ ſi auch auf ihr Kle 
ammern ein und half iör am Morgen, nachdem ſich die Unglückliche etwas 
erholt hatte, das Kind reinigen und in Windeln wickeln. Am folgenden 
Tage verſuchte die e . noch einmal, in Frankenſtein einen Dienſt 
als Amme zu finden, leider wiederum vergebens. Sie blieb bis zum Tten 
Februar in Stolz. Nachdem ihr Frau Schiller ein Bettchen für das Kind 
gegeben und letzteres außerdem ſorgfältig noch in das wollene Tuch gehüllt 
batte, fo daß es nicht frieren konnte, ging Nie nach Camenz und dann zu ihrem 
Onkel, Ferd. Rother in Laubnitz, den jie inſtändigſt bat, ſich doch ihrer zu erbar⸗ 
men und ihr einige Tage Herberge zu gewähren; doch blieb ihre Bitte wiederum 
vergeblich. Sie allein wollten die Verwandten wohl allenfalls dabehalten, 
aber nicht mit dem Kinde; der Wirth erlaube es nicht, meinten ſie. 
Grunau fand ſie eine mitleidige Seele, die ihr für die Nacht ein Obd 
gewährte. Am Morgen des 9. Februar, einem Sonntag, ging die Unglück 
liche, nachdem ſie an einem Grabenrande lange geſeſſen und geweint, mit 
ihrem Kinde nach Hemmersdorf zu ihrem Vormund, Häusler Rother, und 
bat dringendſt, fie doch wenigſtens 9 Tage zu behalten, nach denen ſie hoffe, 
einen Dienſt als Amme zu finden, aber wieder vergeblich. Unter bitteren 
Vorwürfen wurde ſie abgewieſen. Auf vieles Bitten erhielt ſie wenigſtens 
ein Stückchen Brot. Am Tage vorher hatte ſie nur eine Taſſe Kaffee ge⸗ 
noſſen, ſonſt Nichts. Der Hunger war gräßlich und in Folge deſſen auch 
die Nahrung für das Kind verſiegt. Sie konnte ihm die Bruſt nicht mehr 
reichen. Die Aermſte wankte mit dem ſchreienden Kinde nach Camenz zu, 
in der Abſicht, ſich bis nach Baitzen zu ſchleppen. Was ſie eigentlich be⸗ 
ginnen ſolle oder wolle, wußte ſie nicht mehr. Bald warf ſie ir auf die 
Erde, bald ge wieder einige Schritte — und ſo gelangte ſie bis an 
den Neißefluß. Nachdem ſie einige Minuten am Ufer geſeſſen und die 
Verzweiflung ihren Gipfelpunkt erreicht hat, nimmt ſie das ſchreiende Kind 
aus dem Betichen und wirft es in die Wellen des Neißefluſſes. Als das 
arme Weſen noch einmal ſchreit, kommt die Mutter zur Beſinnung, — ſie 
läuft am Ufer ein Stück hinunter, um das Kind noch einmal zu ſeben und 
— wenn möglich zu retten, aber es iſt bereits untergeſunken. Seine Leiche 
hat man nicht mehr gefunden. Leute aus den nahen Häuſern hatten ſie 
zum Fluſſe ſchwanken ſehen und, ein . ahnend, zwei Knaben ihr 
nachgeſchickt, um ſie zu beobachten. Die naben hatten geſehen, wie ſie 
das Kind in den Fluß geworfen. Auf deren ſofortige Nachricht war der 
Vater des einen Knaben zum Fluß geeilt, hatte die Unglückliche noch ge⸗ 
troffen und, nachdem fie auf feine Frage nach dem Kinde geantwortet, daß 
ſie es in das Waſſer ah — der Polizeibehörde zugeführt. — Die An⸗ 
geklagte leugnete die That nicht, geſtand ſie vielmehr offen und reumüthig 
ein, bebauptete aber, aus Noth, Verzweiflung und ohne alle Ueberlegung 
gehandelt zu haben. Das Gutachten des Herrn Gerichtsarztes ging dahin, 
daß ſie allerdings ein Kind zu der angegebenen Zeit geboren, daß ſie aber 
am 9. Februar nicht mehr im Stande geweſen ſein könne, ihm die Bruſt 
zu reichen, da ſich keine Spur mehr von Milch zeigte. — Die königliche 
Staatsanwaltſchaft erklärte, die Anklage bezüglich der Ueberlegung nicht 
aufrecht erhalten zu können, da die Angeklagte in einem Zuſtande der Auf- 
regung und der Noth gehandelt. Außerdem wurde ſowohl von der königl. 
Staatsanwaltſchaft, als auch von der Verteidigung um Annahme mildern: 
der Umſtände erſucht. Der Spruch der Geſchworenen lautete daher auch: 
„Ja, die Angeklagte iſt ſchuldig, ihr Kind getödtet zu haben, aber es iſt 
nicht erwieſen, daß fie die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt bat.“ 
ſie die Frage nach dem Vorhandenſein mildernder Umſtände. 
In Aalen deſſen verurtbeilte der Gerichtshof die Angeklagte gemaß der 
5 212 und 213 des Strafgeſetzbuches zu einer Gefängnißſtrafe von zwei 
Jahren unter Anrechnung von 3 Monaten der erlittenen Unterſuchungshaft. 


J. Zabrze, 17. Juli. Bur Revolte auf Königin Louiſe⸗Grube.] 
Den unmittelbaren Anſtoß zum Tumult hat eine bei der Lohnung vorge⸗ 
kommene Streitigkeit 7 einem Bergmann und einem Steiger gegeben. 
Der erſtere hatte ſich wegen des geringen Verdienſtes zu ungebührlichen 
Redensarten hinreißen laſſen und hatte, als dies gerügt wurde, das ihm 
ausgezahlte Geld dem Steiger vor die Füße geworfen. In Folge der ihm 
nun zu Theil gewordenen Abweiſung entſtand der erſte Lärm unter den 
Arbeitern. Einer reizte den andern auf, und was in dieſer Hinſicht noch 
fehlte, beſorgten die bald binzugekommenen Frauen der Bergleute. Geplant 
war der Aufſtand nicht. Es ließ ſich dies auch von vornherein nicht an⸗ 
nehmen, da der Volksſchlag bier durchaus kein bösartiger iſt. Die in Haft 
genommenen Arbeiter ſind meiſt junge, unerfahrene Leute, die ohne Ueber⸗ 
legung gebandelt haben. Die Klagen über geringe Verdienſte mögen ja 
an ſich ſehr gerechtfertigt fein, jedoch liegt dies eben in den un⸗ 
günſtigen Zeitverhältniſſen. 
einſtellung und Lohnberabſetzung. Von dieſen zwei Uebeln iſt nun das 
letztere, wie jeder Arbeiter füglich einſehen mußte, doch, jedenfalls das 
kleinere. Wie ſehr es aber an der nöthigen Einſicht fehlt, gebt daraus 
bervor, daß der Bergmann nur das ihm baar Ausgezahlte als wirklichen 
Verdienſt rechnet, die Abzüge aber gar nicht in Anſchlag bringt, welche er 
erleidet, theils zur Unterhaltung von Wohlfabrtseinrichtungen, theils zur 
Deckung ihm gewährter Vorſchüſſe bebufs Erwerbung von Grundeigen⸗ 
thum ꝛc. Möglicher Weiſe werden die vorgekommenen Unruhen zu Aende⸗ 
rungen in den desfallſigen Grundſätzen und Maßnahmen der Bergverwal⸗ 
tung führen. Was die Revolte ſelbſt anlangt, ſo bleibt noch anzuführen, 
daß ein Werkmeiſter von den Arbeitern zu Boden geworfen und mit Füßen 
getreten wurde. Die Zahl der Tumultuanten wird jetzt auf 1500 angegeben. Ein 
Theil derſelben hatte ſich in einem Zechenhauſe zuſammengerottet und weigerte 
ſich trotz mehrfacher Aufforderung, daſſelbe zu räumen. In dieſem erfolgte 
dann der bereits mitgetheilte Angriff ſeitens der Ulanen. Sogar auf dem 
Dache des Zechenhauſes datten ſich Tumultuanten niedergelaſſen, die trotz 
allen Zuredens ihren erhabenen Standpunkt nicht aufgeben wollten und 
ſich erſt hierzu beguemten, als der Befehl zum Laden der Carabiner ge: 
geben wurde. Die Verwundungen beſtehen fait durchweg in Säbelbieben, 
nur zwei ſind Stichwunden, und zwar iſt der eine der Excedenten durch 
den Hals geſtochen. Geſtorben iſt jedoch bis zu dieſer Stunde, wie wir 
gern berichtigen, keiner der Verwundeten, indeß ſteht das baldige Hinſcheiden 
von zweien zu befürchten. Zur Verhütung ähnlicher Vorkommniſſe wird 


die nirgend einen Ausweg erſichtlich werden läßt, um alsbald wieder 
in entgegengeſetzter Richtung vorwärts zu gehen und in eine neue 
Sackgaſſe zu gerathen, aus der er in gleicher Weiſe wieder herausgeräth. 
Zwiſchen Matucana und Tamboraque iſt die Senkung des Rimac⸗ 
Thales eine ſo ſtarke, daß die Bahn an manchen Strecken ſich zwei 
Mal um ſich ſelbſt winden muß. An anderen Punkten zieht ſie ſich 
durch Seitenthäler. An einer Stelle aber von ganz beſonders großer 
Steigung begegnet man der Bahn auf fünf verſchiedenen Höhen: 
punkten, auf ſchwindelerregend hohen auf einander gethürmten Ter⸗ 
raſſen. Drei dieſer Bahncurven laufen auf einer Seite des Rimac, 
die beiden anderen auf der anderen, ſo groß iſt der Bogen, den ſie 
umſchreiben. 

Etwas früher überſchreitet die Bahn die beiden Brücken de Ver⸗ 
rugos und de Challapa, die wie ein hingeworfenes Eiſenband die 
Berge über zwei mächtige Abgründe hin mit einander verbinden. 
Die Verrugos⸗ Brücke, ganz und gar aus Metall gefertigt, wird von 
zwei 77 Meter hohen Eiſenpfellern getragen. Die Brückenſtraße iſt 
durchbrochen, ſo daß der Blick zwiſchen den Querbalken durch ganz 

ut die ungeheuere Tiefe des Abgrundes bemeſſen kann. Auch nach 
en Seiten hin kann der Blick frei ſchweifen, nicht behindert durch 
die kurzen Querbalken, die eine Art Seitengitter bilden, da der 
Schienenſtrang auf höher gelegten Balken läuft. Im Falle einer 
Entglelſung ſcheint nichts den Zug davor zu ſchützen, daß er in die 
ihn rings umgebende Tiefe ſtürze. a 

Oberhalb Montucana, das ſchon eine Höhe von 2374 Metern 
erreicht, nimmt die Gegend einen immer großartigeren Charakter an. 
Ein Riefentunnel olgt nun raſch dem anderen, und die Bahn windet 
ſich wieder und AN“ um ſich ſelbſt den ſteilen Weg hinan, an tiefen, 
wildeingeriſſenen Schluchten entlang. Manchmal zieht ſie ſich wie 
durch dunkle Grotten zwiſchen gewaltigen Bergſpitzen hin, die ſich ein⸗ 
ander ſo eng zuneigen, das fie das Tageslicht nahezu ausſchließen 
für die ſchmale Straße, die zwiſchen ihnen gebahnt worden. Ober⸗ 
halb San Mates gelangt fie zu dem Punkte, den die Eingeborenen 
el puente de l’infernillo (die Teufelsbrücke) benannt haben, die 
wilde Großartigkelt der Stelle draſtiſch zu kennzeichnen. 

Die Bahn iſt nun bis Chicla in einer Höhe von 3774 Metern 


wandten und Freundin, Frau Schlller, noch einmal Hilfe zu ſuchen. Nachts 
AR e e a, de Ahe erbirtigert 
Klopfen um, 


Es bleibt nur die Wahl zwiſchen Betriebs: | C 


könne. Die Wachſamkeit nützte aber leider wenig, 
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für die Folge, pie Wir Hören, sede sal 
rirt werden Auch dürfte es ei t z 


5 N abrze, wie dies die 

Revolten in Königsbütte zur Folge ge Aa ine ; 

dung Militär beftandig bei ſich fehler e 
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Brieſkaſten der Redaction. 5 
Eine höhere Toͤchterſchule. — Der Artikel iſt reizend, paßt 
jedoch nicht in eine politifche Zeitung; er kann zurückgefordert werden. 
B. in B.: Bis Ende Juli. 
Fr. in Kattowitz: An der Spiße und im Feuilleton nicht. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 17. Juli. [Börſe.] Die heutige Börſe trug zwar eine leidlich 
feſte Phyſiognomie, die Umſätze blieben indeß fait auf allen Gebieten nur 
von ſehr geringer Ausdehnung und einer gewiſſen Bevorzugung konnten 
ſich nur Ruſſ. Werthe erfreuen. Dieſe waren beſonders Anfangs auf Grund 
der ſteigenden Valuta recht beliebt und war die Nachfrage heut nicht, wie 
an den vorangegangenen Geſchäftstagen, lediglich auf Rubelwerthe be⸗ 
ſchränkt, ſondern es wurden auch Pfd.⸗St.⸗Anleihen lebhaft und zu höheren 
Courſen begehrt. Als ſpäter jedoch die Juni⸗Einnahme der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, die wenig befriedigt, bekannt wurde, ermattete die 
Kaufluſt für alle Werthe, und jo zeigte ſich denn das Geſchäft in der zweiten 
Börſenſtunde weſentlich eingeſchränkter als zu Anfang. Das Coursniveau 
hat nur geringfügige Veranderungen erlitten, da die Speculation im Allge⸗ 
meinen ſehr zurückhaltend ſich zeigte. Von den internat. Speculationspapieren 
gingen nur Oeſterr. Creditaetien etwas lebhafter um, dieſelben ſetzten zwar mit 
einer nicht ganz unbedeutenden Coursavance ein, konnten ſich auf dem 
böheren Niveau indeß nicht lange behaupten. Franzoſen waren weſentlich 
ruhiger und Lombarden blieben faſt ganz geſchäftslos. Die öſterreichiſchen 
Nebenbahnen waren total vernachläſſigt, nur in Galiziern und öſterreichiſcher 
Nordweſtbahn fand einiges Geſchäft zu ſteigenden Preiſen ſtatt. Wenig 
am Verkehr betheiligten ſich ferner die localen Speculations⸗Effecten. Ans 
fänglich trugen dieſelben zwar eine feſtere Tendenz, ſpäter ſchlug indeß die 
Coursbewegung weichende Richtung ein. i 


in, deß 
haben, in 


0 \ e Bei etwas höheren Notirungen 
e ſich die auswärtigen Staatsanleihen nicht unbelebt. Neben ruſſi⸗ 
chen Ben Fi namentlich Ungariſche Goldrente, 1860er Looſe und 
Oeſterreichiſche Papierrente reger um. Ruſſiſche Noten ſehr feſt und beſon⸗ 
ders per Kaſſe begehrt, per ult. 206% —206—206½ (Vorprämien 208 J), per 
Aug. 207 —206½ —207 (Vorpr. 86 Preuß. Conſols und Reichsanleihe 
wurden lebhaft umgeſetzt, andere deutſche Staatspapiere unbelebt. Von Eiſen⸗ 
bahnprioritäten Freiburger 4%, Altenbekener und Berg. beliebt, fremde De⸗ 
viſen in geringem Verkehr. Auf dem Eiſenbahnactienmarkt hatte die Stim⸗ 
mung eine merkliche Abſchwächung erfahren. Per ultimo notiren: Kölns 
Mindener 138—137,50, Rheiniſche 130,75 50 —90—10, Bergiſche 90—89 
Von leichten Bahnen waren Schweizer Devifen beſſer, Lattich Limburger be⸗ 
liebt, Rumäniſche Actien ſchwächer auf Vertagung der Kammern, Obliga⸗ 
tionen zogen dagegen etwas an. Bankactien ruhig, aber feſt. Darmſtädter 
Bank zu höherem Courſe in gutem Verkehr. Braunſchweiger B. beſſer. 
Spielhagen anziehend. Makler⸗Verein kam höher zur Notiz. Oldenburger 


Spar⸗ und Leih Bank ebenfalls ſteigend. Deutſche Bank bei geringem Um⸗ 
Bank ſchwach. Geraer Bank niedriger. In⸗ 


ſatz behauptet. Oberlauſitzer 
duſtriepapiere ohne Leben. Schwartzkopf Maſchinenfabrik erhöhte die Notiz 
Gelſenkirchen konnten etwas anziehen. 
gegen billiger erhältlich. 

Um 2% Uhr: Schwach. Credit 478,00, Lombarden 152,00, Framoſen 
494,00, Reichsbank 155,75, Disconto⸗Commandit 155,00, Laurabütte 80,60, 
Türken 12,00, Italiener 81,00, Oeſterr. Goldrente 69,00, Ungariſche Gold⸗ 
7 7 nee ee m kin 8686 Ruſſen 

„37, Köln⸗Mindener 137,25, Rheiniſche „75, Bergiſche 88, umänen 
33,00, Ruſſiſche Noten 206,50. ROTE : 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 175,55 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 175,55 bez. do. Papier in Wien zahlbar min. 
50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,165 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,165 bez., do. Papier⸗Dollars 4,165 bez, 6 New⸗Nork⸗Cuy — bez. 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
l. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con. 


Braunſchweiger Kohlen waren da⸗ 


ver. — bez., Ruſſ. Zoll 20,83 bez., 22er Ruſſen —, Große Ruff. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
omm. — bez., Warſchau⸗Terespol —— bez., 3% und 5% Lomhard 


min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Hollän⸗ 
diſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſche 
minus — Pf. Brüſſel, Verl. Litr.-Dbliaat. 20,40 bez. 


Elberfeld, 17. Juli. [Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Eif He, betrugen im Monat Juni 1879 4,421,667 Mart gegen 
4,538,734 Mk. im Monat Juni 1878, mithin Mindereinnahme 117,067 Mk. 
Die Einnahmen der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn inel. Finnentrop⸗Olpe betrugen im 
Monat Juni 1879 495,068 Mark gegen 483,944 Mark im Monat Juni 
1878, mithin Mehreinnahme 11,124 Mark. Die Einnahmen der Bergiſch⸗ 
Markiſchen Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn zuſammen betrugen im 
Monat Juni 1879 4,916,735 Mark gegen 5,022,678 M. im Monat Juni 
1878, mithin Mindereinnahme 105,943 Mark. ; 

„Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und der „ 
Eiſenbahn zuſammen betrugen vom 1. Januar bis ultimo Juni d. J. 
29,200,572 Mark gegen 28,819,480 Mark in dem gleichen Zeitraum des 
vorigen Jahres, mithin Mehreinnahme 381,092 Mark. 


London, 17. Juli. [Bankausweis.] Totalreſerve 21,138,000 Pfp. St., 
Notenumlauf 20,328,000 Pfd. St., Baarvorrath 35,466,000 Pfd. St, Porte⸗ 
feuille 17,916,000 Pfd. St., Guthaben der Privaten 33,511,000 Pfd. St., 
5 des Staatsſchatzes 4,050,000 Pfd. St., Notenreſerve 19,813,000 
Pfd. St. 


mit nur mehr 30 Kilometer von ihrem Culminations⸗ 
punkte entfernt, den der Tunnel im Monte Meiggs in einer Höhe 
von 4751 Metern bilden wird. Von da wird ſie ſich 3712 Meter 
abwärts neigen nach Oroya. Hier find die Abhänge ſanft und all- 
mälig und bieten fo dem Ausbaue der Bahn keine weiteren Schwierig⸗ 
keiten mehr. Die Ausdehnung der Bahnſtrecke von Callao bis Oroya 
ergiebt ſodann 220 Kilometer. 


gediehen und ſo 


F zü ben Lahnungen keauie 


etwas. Montanwerthe waren im Allgemeinen ſchwächer. Köln⸗Müſen und 


So großartige Bahnbauten auch ſchon vollzogen worden, die Eiſen⸗ 


jedenfalls das Kolloſſalſte dieſer Art, ein 


bahn über die Anden iſt 
unſerer für Wunder fo bla⸗ 


„Wunderwerk der Welt“, ſelbſt in 
ſirten Zeit. 
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Einäſcherung von Irkutsk. ] Ueber die ſchreckliche Feuersbrunſt, welche 
in — Nac dont 5. auf den 6. Juli die ſibiriſche Stadt Irkutsk vernichtet 
hat, finden wir in ruſſiſchen Blättern folgende Einzelbeiten: Drei Tage vor 
dem Brande ſind in der Stadt von unſichtbaren Händen Brandbriefe an 
dem Regierungsgebäude und mehreren Privathäusern affichirt worden Es 
hieß in denſelben, daß die Stadt 500,000 Silberrubel an Conmibution 
dem „ſocial⸗revolutionären Comite“ leiſten müſſe, anſonſt dieſelbe mit Feuer 
vernichtet werde. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß derartige Drobbriefe die 
ganze Bevölkerung von Irkutsk, der das ſchreckliche Schickſal der Einwohner 
von Orenburg, Irbit, Uralsk und Perm vor Augen ſchwebte, in ungebenere 
Aufregung gebracht haben. Sowohl die Behörde, als auch die Einwobner 
verdoppelten ihre Wachſamleit und Tag und Nacht x 
damit man die Uebelthäter an der Ausführung ‚en Ziel ve ice 
enn am 5. d. a 
; ms De Feuer lh r. 1 ſechs verſchiedenen 
tellen aus und bei einem ſtarken Winde glich die Sta 2 
Stunden einem lodernden Flammenmeere. Die Ferse mit, forderte 
Häuſern wurden gänzlich eingeäfchert. Die ſchreckliche Kataf N 
aber auch zahlreiche Menſchenopfer. Es war 
einem Hauſe eine arme Wittwe mit ihren fünf Ki 5 
. 1 j u den Trümme 
o wie das Elend der Be igten, f 
Schaden im erſten Augenblicke nicht ermeſſen werber. einem Kaufinanne 
allein iſt ein Verrold von koſtbaren, 1 
von 800,000 Silberrudel vorſtellen I 45 
außer einem Weile, welches oer Bram 


feſtgenommen worden. ) 
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gom 5 Uhr Nachmittags 
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hung verdächtig erſcheint, Niemand 


vos man auf Wache. 


BBB f ſließt merklich beſſer als geſtern mit anſchein 


Deutsch e- 4 1 99,10 ba Amsterdam 100 FI.. . T. 1169,76 ba 
Oonselidirto Anleihe . 4½ 106,40 M de, IE 2 M. s 168,95 bz 
do. do. 1876 .\4 9 2 bs London I Lst ..... 2 M. 22,415 d 

Stasts- Anleihe 4 99% dz Paris 100 Fres. 8 T. 280,90 dz 

Braate-Schrldscheine . 3½ 94,99 6 Petersburg 100 SR... 3 M. 204,80 b 

Pram.-Anleihe v. 1866 3½ 151,8 ba Warschau 100 SR. S T. s 206,90 bz 

Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103.0 da Wien 100 vl. © T. 778,95 bz 

Fzer liner 316 1 25 bz 40. r 2 M. 4 1786.10 bz 
mersche se b 8 

4 Rage pen 3 Is 99.59 dig garn. 40 Thaler-Loose 262.50 528 

* de, 4 4½ 10,16 ba@ Badische 35 FL-Loose 173,69 bz@ 
do.Lndsch. Ord.4½ —— Sraunschw. Präm-Anleihe 88,00 bad 


I 


ensche neue. 4 | 98,53 ba 
Behlesische . ...% 3½ 90,00 8 
Lndschattl. Centralfſé 8,10 bz& 


Kur- u, Neumark. 4 


Berliner Börse vom 17. Juli 1879. 


Fonds- und Geld-Course, 
% Beico 


Oldenburger Loose 151,09 B 


Oucaten 9,64 bz 
Zover. 20,0 ba 


Dollars 4,19 bz 
Oest, Bkn. 176,30 bz 


Napoleon 16.225 bs do. Silbergd — — 
Pommersche . 4 | 9,25 B 2 > 
1 Sosen hs cal 4 98.70 bz Imperiale Busse, BK. 206,40 dz 
Preussische 39.25 ba 5 
Wostfäl, u. Rhein] 1 | 99.50 b Eisonbans-Stamm-Aotien. 
Sächsische. 180% bd Divid, prof 1877 1878 2 
Schlesischs 1.8900 8 Anchen-Mastzieht.| Aa |'Htaı 10. |, 1700.8 
Badische Präm.-Anl, 4 231.78 ba Berg,-Märkischo. .| 3/5, 4 89.80 dz 
Balerische 4% Anleihe ! 1325 bz I Berlin-Anhalt . 8% |6 4 | 9580 da 
Cöln-Mind,Prämiensch 3.0% 18680 bz Berlin-Dresden 0 0 414.10 bag 
Bächs, Rente von 187603 | 76,56 b Berlin-Görlitz % 0 4 | 14,0%. ba 
I a ae 3 I 115 141 4 un Bei; 
8 erl.-Potsd-Magdb| 3½ 2 14 4.09 be 
g e [arm werte] 33° 6. 
70 -Od. es n 4 
Fak. id. d. Pr.Hyp-B. 4% fen 9 G Brosl.-Freib, .... 2,13% ( | 7.00 bz 
de. do. 5 1163,60 ba Cöln- Minden. 5% 6.5 4 136,70 bz 
Deutsche Hyp.-E.-F ID. 4½ 98,56 bad Dux-Bodenbach,B,| 0 0 4 25,40 be 
40. do. de. 5 102,50 8 Gal. Carl-Ludw.-B.| 9% 6.2144 104,00 bz 
Künd br. Oent.-BOd.-Cr. 4½ 10, % B Halle-Sorau-Gub, .| 0 0 4 | 13,66 bz 
Wnkümd. do. (1872)5 10478 ba Hannover-Altend, | 6 0 4 | 1420 ba 
do rückab. à 110/65 110,25 bag Kaschau-Oderbere| 4 4 5 | 49,96 bz@ 
do, do, 4½ 104,0 5B Kronpr, Rudolfb, 5 & 5 58.90 b2@ 
Onk.H.d.Pr.Bd.-Ord.B.|ö | — — Ludwigsh.-Bexb, | 9 |9 4 185,00 bz 
40. III. Em, do, 5 103,0 b Märk.-Posener 0 u 4 | 3,25 bz 
Nun db.Hyp.Schuld, do.|ö 82 Magdeb.-Halberst. 8 9, 1 1139,60 b2& 

Anth. Nord-G.C- BS | 90,95 bz Mainz-Ludwigsh. 5 4 4 | 74,49 be 
do. Pfandbi..)5 | 91,60 bz Niederschl.-Märk, .| 4 4 4. | 49,00 bz 
Fomm. Hyp-Briefe . 5 |101,75 K. Oberschl.A.0.D.E.| 8½ | 81, |31,1167,75 bz 
do, do. U. Em. | 2578 bag do. B.. . % | 813 |31]137,00 bs 

Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 114,50 ba Oesterr.-Fr. St.-B. 6 6 4 494,50-494 50 
Werl ebe gr 00 122.00 526 Gartsudb- Torah % f fei 

m. 10%, > 52. 

40. Ally u do. — * 4 Se 2. ragen — — 0 . = 7 
Meininger Präm.- . 7 te-O,- 2 1 2 
Pidb. d. Ost. Bd. Cr. Ge. 3 lol bz@ Beichenberg ard 4, 4 43 43:90 bac 
Behlos. Bodener.-Pfdbr.5 103, 8 Rheinische 7 7 4 ſabg. 180,60 bz 

do. 40. 4½ 1010 8 40. Lit. B. (ag gar. 4 4 4 8 50 ba 
add. Bod.-Orod.-Pfdb. 5 10% 5. Rhein-Nahe-Bahn.| 0 a 4 | 10,05 ba 
do, do. 4½0½%4½ 101,80 B 1 Eisenbahn 2 2 4 | 33,00-3,00 bz 
chweiz Westbahn 0 0 4 17,00 du 
Ausländische Fonds. Stargard Posener 4½ 4½ 4½ 080 b 
u R. (i... l.. 4 ½% 60.25 bz& Thüringer Lit. A 115 8 4 3 134,06 bz@ 
de aer 1% JJ es das Warschau. Wien- 5. | lest 1206,59 bad 
5 a 4 69,26 — —-— — — — 

Sen e Bro © Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, 

do, 54er Präm,-Anl. 4 1114 00 ba Berlin-Dresden . 0 % 15 | 29,94 bzo N 

40. Lott.-Anl. v. 60.15 | 12520 brB IBerlin-Görliwer .| 0 0 5 | 40,9 bzB 2 

de, Orodit-Loose . fr. 320. % B Breslau-Warschau| 0 0 5 30,90 bas 

do, 64er Loose fr. 292, B Halle-Sorau-G ub. 0 0 5 | 43,90 868 

"Muse, Präm-Anl. v. 645 11.40 bz Hannover - Altenb,| 0 0 5 30,75 bad 

do. do. 18666 150, %% bzB Kohlfurt-Falkenb.] @ 0 5 20.90 6 
40, Orient-Anl. v.1877/5 59.90 bz Märkisch - Posener 4½ | 6 5 94.00 58 
25 ned-orel. Pfabz : 240 8 ede Die 0] 5% 5% |8 Plıldoo dan = 

m — 1 79. ” i . z 

JO best, Bet dre | "480 ba ef 0. VE. %! f [12130 528 

Oent,-Bod.-Cr.-Pfb.|5 ‚50 bz chte-O,- 7 1 2 
4 Sage, Poin.Schatz-Obl. 4 | #180 bs Rumänier . 8 * 8 e | 95,69 bz 
Poln. Pfndbr. III. Em. ö | 635° bz Saal-Bahnn 0 0 5 29,50 bz g 
»#oln, E i > 89 b Weimar-Gera „..| 9 0 20,70 ba0 
Amerik. rückz. p. 7 
do, 50% Anleihe. . 3 [16125 bie Bank-Papiere, 
"tal, 50% Anleihe . 5 — — Alg. Deus fland.-G. 2 |2 4 J 81,00 6 
tal. Tabak-Oblig. . 6 105,70 B Anglo DeutscheBk.| 0 0 41 1.—— 
Raab- Grazer 100 Thir.L A | 82,29 b Berl. Kassen-Var.| 841% 8%%—d 4 159.2 G 
: Rumänische Anleihe 8 — — Berl. Handels- Ges.] 0 9 4 65,30 b 
Türkische Anleihe . fr. 2, @ Brl. Prd.-u.Hdle.-B.] 6 4 | 6850 bz 
np. Btjlir. ige be Beeck Pie, Bar“? 3 |4 | 2826 52 
jo, Loose (M. p. 2 90 bz 0 sc.-Ban 15 b> 
est isnb.-Anl.|5 | 81,30 bag Bresl. Weshslerb.| 54, | 5%, |4 | 85.10 bzu 
do. Schatzan w.. .be — — Coburg, Cred.-Bnk. 5 Alla 4 | 74,060 bak 
do, do. II. Abth.|6 102,50 @ Danziger Priv.-Bk.| 9 54, 4 106,0 ba 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Darmst, Creditbk.| 6%, % 4 |131,50 bz 
r che 10 Thlr.-Loose 46,25 bz Darmst, Zettelbk.] 531, | 51, f 104,10 bz 
Türken-Loose 38, bz Deutsche Rank * eb 2 4 — 
P m ———— ao. Beichsbank 67 121185 7 
Eisenbahn-Prierltäte-Astlen, 40. Ryp.-E. Berlin) 1½ 6% |4 | 89,60 ban 
“@erg.-Märk, Serie II. 4½ 10250 B Disc.-Comm.-Anth.| 5 6½ 4 155 “u bz 

o. III. v. DER 3% 89,25 bz26 do, ult. 5 6% 4 |185,25-55,10 

40. do. VI. 4½ 12,6% bz Genossensch.-Bnk. 5½ 5% |4 | 49,25 dad 
&0, Hoss, Nordbahn, 5 10,15 bad do. junge 5½ 5½ 4 , 25 bz@ 
Werlin- Görlitz. au m — Goth. Grundcredb. - 1 u 3 

NEN al 87, 2 do. junge 10 
do. Lit. O.. . 4½ 93% b Hamb, Vereins-B. 10% 7% j4 |121,75 @ 
Sresl-Fraib. Lit, DEF, — — Hannev. Bra.. 0 5% 4 Ic, 6% B 
do. Lit. 6. 4½ 101,0 6 Königsb, Ver,-Bnk.| # 6 4 8540 bz 
do, do, #.|41/1109,50 ba Ludw.-P. Kwileckl. 0 |’— | | 853,06 @ 
do, do. J. 4½ % bz Leips. Ured.-Anst,| 53 6% |4 7 97 ba 
de, do. K. 4½ 00,5% bz Luxemburg. Bank] 6½ 2½ fl 4,59 ba 
do. von 1876.0 108,40 ba Magdeburger do. | S%yu) 10] 11.0 8 
- öln-MindenIIL Lit. A. | 54,00 B Meininger de. 2 2½ |4 8240 b2 
do, it. B. 4½ 1% @ Nordd, Banx . 3½ 8% 4 1445,69 ba@ 
do, . Bl ö — 5 — Lordd. Grunder,-B 4 & 4 7 105 8 
do, uno -Wa I Oberlausitzer Bk. 4 10 
HAalle-Sorau-Guben . 4½ 104, % B Oest. Cred.-Actien| 8½ | 83, 4 480.720 ½ 
Hannover- Altenbeken. 4½ 100,28 bzG Posener Pro.-Bank| 6½ | 4 4 liu600 @ 

» Märkisch-Posener . . 5 | 101,15 bad Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 8 | 5 17280 beg 
I.-H. Staatab. I. Ser. ! 99,0% 0 Pr. Oent.-Bod.-Crd,| 9½ 9% 4 124% bz@ 
do, do. II. Ser. 44 — — Sächs. Bank 83, | 89/4 |4 109 70 5 
de. do. Obl. L. u. II. 4 | 9925 bz Schl. Bank-Verein| 5 5 48360 8 
do. do, III. Ser. 4. 98,0 8 Weimar. Bank 0 0 4 36,25 bz@& 

Oberschles, 4. 4 0 Wiener Unionsbk,| 3½ 5 4 |155,00 @ 
do. B. 1 . 
do. G. ens h 9,0% B 0 In e 680 6 
40. D. „ 4 99.20 B Berliner Ba „ r. 
do. . 3½ 99,50 @ Berl. Bankverein — |— ftr. — — 
do. T. 40 — — Berl. Wechsler-B.| — | — ftr. —— 
do, G... 40 — — Oentralb. f. Genos.) — | — fr. | 57,50 @ 
do, H. . „ 4½% 102, B Deutsche Unionsb.| — — ftr. — — 
40. von 1869, , 162,20 b wen nr — — a — — 
de von 1873 —— Moldauer Lds.-Bk. — — Ir.“ — — 
40 von 1874. 4½ 12,76 bz Ostdeutsche Bank| — — fr.. — 
do. Brieg-Neisse4½ 102, % @ Pr, Oredit-Anstalt| — — fr.“ — — 
do. eee, = a 6 e — — 25 107,75 @ 
40. do. 103,50 ba Schl. Vereinsbank | — .|—— 
‚do. Btargard-Posen 10 — — Thüringer Bank .| 0 — ftr. 80,25 @ 
de. 0. II. Em. 4½ — — 
do, do, III. Em. 4½ —— industrie-Papiere, 
do. Närschl.Zwgb,|3ljg| 57,00 @ Berl.Eisemb.-Bd-A:| — 1— r. — 
“Ostprouss, Südbahn .|41/3jv1,00 bad D. Eisenbahnb.-@.| 0 0 4 | 7,25 dz 
ehe- Oder. Ufer B. „|41131103,00 8 do, Reichs- u. Co, B. O — 4 9200 6 
Bahlosw, Eisenbahn . 4½ — — Märk. Sch. Masch. G 0 ñũ S 4 | 60 dad 
Oharkow-Asow gar . 4 91% ba a 1 5 2 5 — a 
do do, In Pid. Ster i“ W 93 
& 20 Mark gar. 5 85,75 b PriHyp.-Vers.-Act.| B , 48880 bz@ 
Gharkow- Krementsch. A 95 40 bat Schles. Feuervers. 2 21 ftr. 9 90 
29ͤ•„5„2„45 „4 „„ „ * 9 85 — ä — 

do, do. in Pfd. Sterl. ,s 175 bz Donnemmarkhütt.| 3 % |4 | 3450 bzB 

Dnx-Bodenbach . . fr. | 18,36 8 Dortm. Union 0 — 414.78 ba 
— Emission 2 17 1 5 do. agent, = 4 — t 180 128 

Brag-Dux .. . . >’ önigs- u. Laurah. — 70 ba 
Gal. 1 - 2 1 Lauchhammer. — 2 4 az — 
Maschau-Odörberg . 3 | 69,46 b Cent, Redenbülte — zn 
Ink. Nordoftbabn. . 5 65,50 bz Schl. Kohlenwerke| 0 | — 4 | 39,16 bzB 
Ung. Ostbahn 5 637 bas , Fgchl.Zinkh.-Action| 4½ 5½ 4 | 77,15, bzB 

‘ Bemborg-Ozernowitz „5 | 12,50 8 do. SBt-Pr.-Act,| 61½ 6½ 14 | 9975. t2@ 
do, do. i. 82 @ Tarnowitz. Bergb.| 0 d 4½ 56,06 B 
2 ei 31 Vorwärtshütte,..| 0 |6 f | 8,00 520 

Mährische Grensbahn|5 616 @ Baltischer Eid . „ 88 
Mühr. Schi. 9 1 In. 23,00 @ Bresl. Bierbrauer.| 0 — ftr. — — 
;ronpr. Rudolf-Bahn .|6 | ago b fd. ver. Oetb. 6 | 12 ! 840 556 
I ˙·˙· Es Fe 

FREUEN do. II. 3 369.60 @ Erdm. Spinnerei . 1 1:8 * 
de. südl, Staatsbahn 2% de bz 888 o lo 23 B er 
eue|3 1263,50 bad 2 0 a 
42. 5; Obsigationeniß.| 6690. daB. l egi ! 19 75e 
a y I. Leinenind, . — 

p | ISE DE 40, Porzellan .| 1½ % [4. | 2850 B 

Aussee N 54% 8946 b Wuhelmsh. MA, .| 0 0 1 21,78 bz@ 
do IV. . 5 | 96,25 bad Bank-Discont 3 püt. 
4 Vv...5 9330 bad Lombard-Zinsfuss & pOk. 


erlin, 17. Juli. [Bropucten: Bericht] Das Wetter iſt heute 
—.— . aber es fehlt immer noch die Ausſicht auf Beſtändigkeit. 


Die Stimmung für Ro 


an 
e 
ehr 


tung, 
Hafer fand loco nur 
matt eröffnend, iſt du 


gen war eher 
3 unweſenklich verſchlechtert. 
ctivgeſchäft erlangte mäßige 
geſucht. — n 
eie niedriger, fand dann aller din 
konnte ſich im Preiſe aber ni 


matt, doch haben ſich die 


8 vorübergehend etwas mehr 


reiſe nur 

Der Terminhandel blieb beſchränkt, das]! 
Ausdehnung. Gute inländiſche Waare iſt überwinden hoffe. 
Roggenmehl ſtill und ſchwach preishaltend. — Weizen er⸗ 


each⸗ 


t erholen und ſchließt recht matt. — 


ſchleppenden Abſatz. Termine find leblos. — Rüböl 
10 mäßigen Begehr entſchieden befeſtigt worden und 


d unbefriedigter Kaufluſt. 
— Petroleum eher matt. — Spiritus wurde ſehr vernachläſſigt und hat 
ch nur unter merklicher Preisermäßigung verkaufen laſſen. a 
Weizen locs 180—205 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
elber ruſſiſcher — M. ab Bahn bez., per Juli — M. bez., per Juli⸗ 
uguſt — M. bez., per September ⸗October 199½ —200—199 M. bez., 
per October⸗November 201½ —202—201 M. bez., per November⸗December 
203—202½ M. bez., per April⸗Mai 207 — 207 M. bez. Gekünd. — Etr. 
Kündigungspreis — Mark. — Roggen loco 116 bis 137 Mark pro 1000 
Kilogr. nach Qualität gefordert, run. 120% —121 Mark ab Kahn bez., in⸗ 
ländiſcher 131 bis 133 Mark ab Kahn bez, inländiſcher mit Geruch behaftet 
126 M. ab Bahn bez., per Juli 121—121½ M. bez., per Juli⸗Auguſt 121 
bis 121% M. bez., per Auguſt⸗September 122 M. bez., per September: 
October 125—124½ M. bez. n. Gd., 125 M. Br., per October⸗November 
127% M. bez., ver November⸗December 129% M. bez. Gekündigt 8000 
Centner. Kündigungspreis 121 M. — Gerſte loco 105—180 Mark nach 
Qualitat gefordert. — Mais loco 101—108 M. nach Qualität gef., rumä⸗ 
niſcher 106 Mark ab Bahn bez., amerikaniſcher 101½ 104% M. ab Kahn 
bez. — Hafer loco 113 bis 148 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher 125 bis 138 M. bez., ruſſiſcher 115—133 M. bez., 
pommerſcher 137—140 M. bez., ſchleſiſcher 137—140 M. bez. böhmiſcher 137 
bis 140 M., feiner weißer pommerſcher 141 bis 143 Mark, feiner weißer 
ruſſiſcher 141 bis 143 M. ab Bahn dez. per Juli 127 £ M. bez., per Julie 
Auguſt 127½ M. bez., per Auguft:September — M. bez., per September 
Dctober 131 M. bez., per October⸗November 131 M. bez., per November: 
December — M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — 
Erbſen, Kochwaare: 147 bis 190 M., Futterwaare: 125 bis 145 Mark. — 
Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 27,50 bis 
26,50 M. bez., Nr. 0: 26,50 bis 25,00 M., Nr. 0 und 1: 25,00 bis 23,50 
Mark bez. — Roggenmebl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 
20,25 —18,50 M. bez., Nr. O und 1: 18,25—17,00 M. — Roggenmehl pro 
100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per Juli 18,25 M. bez., per Juli⸗ 
Auguſt 18,20 M. bez., per Auguſt⸗September 18,20 M. bez., per September⸗ 
October 18,30 Mark bez., per October⸗November 18,40 Mark bez. Gekündigt 
500 Centner. Kündigungspreis 18,25 M. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit 
Faß — M. bez., ohne Jaß 56,3 M. bez., per Juli 55,4—56,5 M. bez., per 
Juli⸗Auguſt 55,4 — 56,5 M. bez., per Auguſt⸗September 55,4— 56,5 M. 927 
per Septemver⸗October 55,4 56,5 M. bez., per October⸗November 55,6 
bez. ver November⸗December 55,8 — 56,8 M. bez., per December⸗Januar 
56,3—57 Mark bez., per April⸗Mai 57,2—57,7 Mark bez. Gekündigt — Ctr. 
Kündigungspreis — Mark. — Leinöl loco 64 M. — Petroleum loco per 
100 Kilo incl. Faß 22,5 M. bez., per Juli 22,2 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 
22,2 Mark bez., per September⸗October 22,5 M. bez., per October⸗November 
23,2 M. bez., per November⸗December 24 M. bez. Gekündigt — Centner. 
Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco ohne Faß 53,5 M. bez, ver Juli 52,9—52,6—52,7 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 52,9—52,6—52,7 Mark bez., per Auguſt⸗September 
53—52,6—52,7 M. bez., ver Sevtember⸗October 53,1—52,8 52,9 M. bez., 
per October⸗November 51,3—51,7 M. bez., per November⸗December 50,7 M. 
1 70 e 52,2 M. bez. Gekündigt 30,000 Liter. Kündigungs⸗ 

reis 52,7 M. 


Breslau, 18. Juli, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem An⸗ 
gebot Preiſe ſehr feſt. 5 2 

‚Weisen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 17,00 bis 18,90—19,40 Mart, gelber 16,90—18,10 bis 18,70 Nart, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, bei ſchwachem Angebot höher, pr. 100 Kilogr. 12.00 —13 20 
bis 13,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 11,80 bis 13,30 Mark, weiß⸗ 
13,40—13,90 Mark. 

Hafer gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 10,90 — 11,60 — 12,20 bis 
12,80 Mark. + 

Mais in feſter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 9,80—10,30—10,80. Mark. 

Erbſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 12,00 — 13,00 — 14,20 bis 
15,00 Mark, Victoria⸗ 15,00—16,50—17,80 Mark. 

Bohnen ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 15,50 —16,50—18 Mark. 

Lupinen, nur feine Qualiäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. selbe 7,50 
bis 7,90—8,3 Mart blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 5 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20—11,80 Mark. 

Delſaaten mehr Kaufluſt. 

Schlaglein ſehr feſt. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaa t.. — — — — — — 
Winterrabs 21.:50 19 50 15 50 
Winterrübſen 22 50 21 50 20 50 
Sommerrübſen — — — — — — 


Leindotteer — — — — — 

Rapskuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 6,20—6,40 Mark, pr. 
Sept.⸗Oct. 6,20 Mart. 5 

Leinkuchen in ruhiger Haltung, pr. 50 Kilogr. 9—9,30 Mark, fremde 
7,10—8 Mark. i 

Thymsthee ruhig, pr. 5% Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

Kleeſamen nominell, rotber pr, 50 Kilogr. 28.—33.—35—41 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Marl, bochfeiner über Notiz. 

Mehl gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,00 — 28,00 
Mark, Roggen fein 20,50—21,50 Mark, Hausbacken 19,00 — 20,00 Marl. 
Roggen⸗Futtermebl 8,50—9,50 Mark, Weizenkleie 6,40—7,40 Mart. 


Heu alte Waare 3,40 Mark, neue 2,20—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 20,00 —21,00 Mark vr. Schock a 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 17., 18. Nachm. 2 U. * 10 U. [Morgens 6 U. 
Luftwärmeee + 12°,5 + 1193 + 1120 
Luftdruck bei oo 329% 60 330,46 330 85 
Dunftdrud «mr...» 54,36 4,56 44,93 
Dunſtſattigung 92 bt. 86 pCt. 96 pCt. 
n Fi NW. 1. W. 1. Ms 
Weile ET ee Regen. bedeckt. ee bedeckt. 
Wärme der Oder 15%. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 5 

Conſtanz, 17. Juli. Der Kaiſer iſt um 8 Uhr 15 Minuten 
mittelſt Extrazuges eingetroffen, wurde am Bahnhofe vom Großherzog 
und der Großherzogin, und den Spitzen der Behörden empfangen, 
und von einer großen Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt, und fuhr 
hierauf in einem großherzoglichen Wagen nach Mainau. 

Wien, 17. Juli. Meldungen der „Pol. Corr.“ Aus Belgrad: 
Der Minifter des Innern, Miloikowitſch, hat aus Geſundheits⸗ und 
Familienrückſichten ſeine Entlaſſung gegeben und dabei um die Ver⸗ 
leihung eines Geſandtſchaftspoſtens nachgeſucht. Der Miniſterpräſident 
Riſtic hat dem Fürſten vorgeſchlagen, Miloikowitſch zum Geſandten in 
Paris, den General Belimarkowilſch zum Geſandten in Wien zu er: 
nennen. — Aus Bukareſt: Der Fürſt hat die Demiffion des Cabinets 
Bratiano angenommen. Der Kammerpräſident Roſetti hat, trotz feiner 
geſtern erfolgten Wiederwahl zum Präſidenten, den Entſchluß ausge · 
ſprochen, auf der Niederlegung ſeines Präſidentenpoſtens beharren zu 
wollen. Der Vice⸗Präſident der Kammer erklärte in der heutigen 
Kammerſitzung, daß die Kammer bid zur Bildung eines neuen Cabinets 
vertagt bleiben werde. 

Nom, 17. Juli. Der Minifter-Präfident Cairoli machte heute 
dem Senate und der Kammer Mittheilung von der erfolgten Con⸗ 
ſtituirung des neuen Cabinets und hob dabei hervor, daß er die vor⸗ 
handenen Schwierigkeiten nicht unterſchätze, daß er dieſelben indeß zu 
Er rechne zuverſichtlich auf die Erzielung eines 
Einverſtändniſſes zwiſchen Kammer und Senat in der Mahlſteuerfrage 
und wünſche, daß die Kammer zunächſt die Alkoholſteuer, die Münz⸗ 
convention und das Budget berathen möge, die Wahlreform ſolle dann 


ſpäter berathen werden. Im Uebrigen werde er die verfaſſungsmäßigen 


Freihelten ſchützen, allen Geſetzverletzungen energiſch 
die auswärtigen Verträge ſtricte beobachten. bi 

Verſailles, 17. Jull. Die Kammer berieth den zweiten Ferry⸗ 
ſchen Geſetzentwurf, welcher die kirchlichen Elemente aus dem oberen 
Unterrichtsrathe auszuſchließen bezweckt. Die Kammer beſchloß die 
Dringlichkeit und lehnte den Antrag Bardoux, zwei Unterrichtsräthe 
einzuſetzen, ab. Fortſetzung Sonnabend. Im Senate zeigte Baragnon 
eine Interpellation über die füngſten Staatsrathsernennungen an. 
Die Berathung der Interpellation iſt auf Dinstag feſtgeſetzt. 

Paris, 17. Juli. Der Minifterrath beſchloß, den Oberſt Leperche, 
Chef des Generalſtabes in Lyon, wegen Theilnahme an der bona⸗ 
partiſtiſchen Kundgebung in der Kirche Saint⸗Nizler in Disponiblität 
zu verſetzen; die übrigen dabei betheiligten Militärperſonen werden 
mit 14 tägigem Arreſt und Verfetzung beſtraft. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 17. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 472. Pariſer Wechſel 80, 90. Wie⸗ 
ner Wechſel 176, 25. Böhmiſche Weſtbahn 168%. Eliſabethbahn 162%, 
Köln⸗Mindener Präm.⸗Antheilſcheine 130%. Galizier 209. Franzoſen *) 
246. Lombarden !) 75%. Nordweſtb. 112. Silberrente 60%. Papi 
rente 58%. Oeſterr. Goldrente 69 . Ungar. Goldrente 82%. Italiener 
81. Ruſſ. Bodencredit 79%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſ. Anl. 89%. 
1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 291, 00. Creditactien“) 238 4. Oeſt. 
National-Bank 728, 00. Darmſtädter Bank 131%. Meininger Bank 82½. 
Heſſ. Ludwigsbahn 75%- Ungariſche Staatslooſe 184, 80. do. Schatzan⸗ 
weifungen 102%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 74. Central⸗Vacific 
107%. Reichsbank 155%. Reichs⸗Anlei e 99%. II. ;Orientanleihe 59%. — 
III. Orientanleihe —. — Felt. Orientanleilen lebhaft. | 

) per medio reſp. per ultimo. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 238%, Franzoſen 246%, Lombar⸗ 
den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —, 
Ded 117 ee in 8 5 oſe —, —. 

mburg, 17. Juli, Nachmittags. luß⸗Courſe. amburger 
St.⸗Pr.⸗A. 123%, A 59%, Oeſt. Goldrente 68%, ie 
82, Creditactien 23814, 1860er Looſe 122%, Franzoſen 618, Lombarden 
188%, Ital. Rente 81, Neue Ruſſen 89%, Vereinsbank 122%, Lauras 
bütte 81, Norddeutſche 145%, Commerzb. 107%, Anglo⸗deutſche 344, 
Ameriſ de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 137, Rhein. Eiſenb. do. 129%, 
Berg⸗Mark. do. 88%. Berl. Hamb. do. 175%. Altona⸗ iel do. 122%. Dis 
R II. Orient⸗Anleihe 58%. — Ruſſiſche Werthe ſehr feſt, 

Hamburg, 17. Juli, Nachmittags. [Oetreidemarkt.] Weizen loco 
unverändert, auf Termine matt. Roggen loco unverändert, auf Termine 
ruhig. Weisen per Juli⸗Auguſt 193 Br., 192 Gd., ver Sevtember⸗October 
196 Br. 195 17 50 Roggen per Juli⸗Auguſt 120 Br., 119 Gd., per Sep⸗ 
tember October 120 Br., 119 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl 
ftill, Loco 58%, per October 58. — Spiritus feſt, ver Juli 37% Br., per 
Auguſt⸗Septbr. 38 Br., per September⸗October 39 Br., per October⸗Nobem⸗ 
ber 5% e Kerr 80 A 7100 5000 an 10 behauptet, 

andar t ’ —＋ 75 d., per „ 20 Gd., per Auguſt⸗ 
8 4 14 J 4 —. Scwil, ver Ju . „ guſt 

erpool, 17. Juli, Bormittags. [Baumwolle. angsbericht. 
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Bll. Ruhig. 3 3 800 

Liverpool, 17. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und 7 1000 Ballen. 
Ruhig. Middl. amerikaniſche Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 61% D., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember⸗Lieferung 6% D. f 

Upland good ordinair 6%, Upland low middl. 6'%, Upland middl. 6, 
Mobile middl. 6%, Orleans good ordinair 61 Orleans low middl. 6%, 
Orleans middl. 6%, Orleans middl. fair 7%, Pernam fair 67, Santos 
fair —, Bahia fair 6%, Maceio fair 7%, Maranham fair 7%, Egyptian 
brown middl. 5%, Egyptian brown fair 8, Egyptian brown good fair 8%, 
Egyptian white middl. —, Egyptian white fair 7%, Egyptian white 7 
fair 7%, Smyrna fair 1 M. G. Broach fair 5, Dhollerah middl. 3%, 
Dho za good middl. 4%, 0 middl. fair 5%, Dhollerah fair 5%, 
Dhollera „good air Sr Dhollerah good 551 Oomra fair 5%, Oomra 
Fer an Mapras Adept fair Mad a Saen e 

4 ir —, Madras Tinney i ir 
Madras Weſtern fair 5%, Madras Weſtern good fair 5740 3 
per, 17. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
ſebr feſt, Termine feſt, per Herbſt 10, 70 Gd., 10, 75 Br. Hafer per Herbſt 
5, 80 Gd., 5, 85 Br. — Mais per Auguſt⸗September 5, 45 Gd., 5, 47 Br. 
— Wetter: Trübe. 

Paris, 17. Juli, Nachm. [Producten markt.] (Schlußberiät.) 
Weizen weichend, per Juli 27, 60, per Auguſt 27, 75, per September⸗October 
—, per Septbr.⸗Decbr. 27, 75. Mehl weichend, per Juli 60,25, per Auguſt 
60, 50, per September⸗Oetbr. —, per Septbr.⸗December 61, 50. Rüböl 
N. 99 Juli 1 75 2 80 rg 92 0 u Re 

„50, ver Januar⸗April 82, 00. tri eſt, per Juli 55, 75, per Sep⸗ 
neee e e e eee behanyle Mr 1 x 
aris, Juli, Nachmi 4 ohzucker behaupte . 10/13 pr. 
Juli pr. 100 Kilgr. 50, 00, Ne. 7/9 pr. Jul per 100 Kilge. 56, 00. Weißer 
Zucker weihend, Nr. 3 per 100 Klar. per Juli 59, —, pr. Auguſt 59, —, 
per September⸗December 59, —, per Januar⸗April —, —. 

London, 17. Juli. Havannazucker Nr. 12 21%. Gefragt. 

Antwerpen, 17. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Pe troleum⸗ 
Markt.] Schinßbericht) Raffinirtes, Tope weiß, loco 17% bes, 17% Br., 
der Auguſt 17% bez. und Br., ver September 18 Br., ver September: 
December 18 hez. 18% Br. Rubig. Ä / 

Bremen, 17. Juli, Rahm. Petroleum rubig. (Schluß bericht.) Standard 
5 4 17 8. per Auguſt 7, 10, per September 7, 15, per October⸗ 

ece „88. 


* LLiterariſches.] Im Verlage von Breitkopf und Härtel 
in Leipzig erſcheinen demnächſt: „Neue Beiträge zur Biographie 
des Dichters Johann Chriſtian Günther“ von Max Kalbe ck. 
Dieſe Monographie bringt eine Reihe hochintereſſanter, bisher gänz⸗ 
lich unbekannter Inedita des berühmten Schleſiers und widerlegt einig⸗ 
über ſein Leben verbreitete Grundirrthümer. 


— — — 
„[Das RNeichsgeſetz über den Unterſtützungswohnſitzl vom 6. Ji. 
1870 und das Freu Ausfübrungsgeſeh — . März 1871 nebſt dere 
Ergänzungen und Erläuterungen, bearbeitet von Dr. Sudmig v. Rönne, 
Appell.⸗Ger.⸗Vicepräſident a. D. Beſonderer Abdruck aus der ſechsten Aus⸗ 
gabe der Ergänzungen und uterungen der Preuß. Rechtsbücher. Berlin 
1879. R. v. Deckers Verlag Marquardt und Schenck. 1% Bg. 4. 
Der berühmte Commentator des Preuß. Landrechts hat unter Benutzung der 
die betreffenden Materien behandelnden geſammten Literatur ſämmiliche 
bisher ergangene diesbezügliche Miniſterialreſcripte und aller principiell 
wichtige Entſcheidungen des Bundesamtes für das Heimathsweſen eine 
äußerſt ſchätzbare Arbeit geliefert, welche den ſich für das Armenpflegerecht 
ntereſſirenden angelegentlichſt empfohlen werden kann, zumal fie prakliſchen 
wecken gegenüber allen bisherigen Fachſchriften in erhöhtem Maßſtabe 
und an Selbſiſtändigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. 


1 die poetiſ 


0, 


Rechnung trägt 


roſ gen Wangen von Julius Diehn. — Durch der Wogen wildes Meer von 
Hans Barth. — Klitus Tod von g. Lotter. — Nate ven Eugen Hane. 
von Oswald Zimmermann. — Die Sameriterin von 


— Den Zeitgenoſſen 
Rudolf Liebmann. 
Paul ll von Joſef 

aadläuſchen von T. M. Pächter. — 
ugenärzte von Mary Graf⸗Bartholomew. — Enten und Drenten von 


vie Meſe. — Briefkaſten. 
[Himbeerfaft ba ao. 


Dr. Höniz’s Klinik 
für Hautkranke eto. 1 


Breslau, Gartenstrasse 
5 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. l 
Druck von Graß, er Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 74 


Gonschilor, Weidenſtr. 22. 


enigegentreten und 
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